
5«)2 Des kluaen und Rechts: verständigen H aus'VatterS
Hacklein oder Jaet-Eisen das Unkraut fleissg wegrau- nachtheilig gefressen wird/ haben wir bereits oben Anre-
met / !o wird hierdurch der Hirß verdrenger / und an gung gethan/ und können hier der Mübe / den einmal n -
seinem Wachsthum verhindert: Es muß aber der Hirß- warmtenHirß wieder aufzuwärmen/wolentbehren
Acker mcht allein ausge/ettttsondernauch geegget wer- §.s. Weil der Himmelthau fast emerArr mit dem

' gejaeren Hirfi ist/ wie auch der Pfennich / als wollen wir zugleich
Hirß ausstoA t/ muß solcheszweymal geschehen/ und zwar in die^m Cap. von demfelbigen handlen. ^»immelchau/
mit einer Holtzerneii/oöer mit einer stumpffen eisernen wann er fortkommensoll/ wird im Manen aebauer'un!)
Egg-n/danu,di.K°rnle,naufdeu harten Erd-Schrol. g-I-ttet / ha, Zapffe^ w A?hrm ^ ^
len mcht zerrissen oöer gequetschet werden. runden Saamen/fastam Gefchmack dem R^aleick/

^ 4- Was die ^ibmahung des Hirses betrifft/ist hier- und ist etwas subtiler als der Hirß. Der pfennich ist mit
von zu w.ßen/ daß er aufemmal sel en ze.t.g werde / und e.nem starcken abhängenden Kolben verschenk
dahero nach und nach/ was neml.ch davon bereits zeitig heofft einer gantzen ja wobl anderthalb Spannen lana/
ist/ ausgeschnitten werden müsse: Dann/ wann man so ein leichter und sandichter Grund steht -hm an / und dle
lang warttn wollte/biß er miteinander zeitig worden/ trockne und warme Lufft beko^^^ ^i-.
könnte mit demSchaden des Haus-Vatters leichtlich ringe Nahrung/die er giebt/ maöA
geschehen / daß unterdessen der zemge aussiele. Von dem gerne den Menfthm kocht/ als dem Eeiiüa Vürlireut
Hirst-Stroh/welches von dem Vieh zwar gerne/ aber ^ lUrjtteut.

Das XXI, Capitel.
Bon Bohnen.

Innhalt. seil sie aber nicht dick säen, undkanmanwehiimsZen die
5.i. Der Bohnen Nutzbarkett / und Eygenfchafft.DerenLinthei> Hand voll nehmen/ wofern man nur bald fortschreitet

te gehören/also sind sie wie die vorige nutz- gen soll es ihrem Wachsthum vortraalicherfenn/n>^nn
kch/imassen sie viel Meelsgeben/und zum Geiß-Lorbeern in die Gruben voran geworffen / und sie
B'x. d backen im Nochfall gebraucht wer- daraufgestecketwerden: folten sie aber aar m boch auf-

etwas anders/alsRo. schiessen/ und mehr zum blühenals zum tragen
ctt ^ ^ bersten darunter menget/ das feyn/fo könnte man ihne oben den Givssel abstutzen damit
Geschlecht derFabler hat von denBohnen/^b.z. denNa- sie desto bessere Frucht bringen -mmass ^
men genommen. So dienen sie auch zur Mästung des Sassr auf Blatter und Blüh als auf d e
Vi-H-Sal§derOchs.n,Pf-rd/Eän-undd»Schw-i- schwenden. UndwannmansteKwchlwattÄ w
ne/geben em herzliches Pferd-Futter ab, absonderlich den sie zu leiten hundertfältig
sS-di-Pf-rd-Matterwannst-trSch-igsind:Maffens?- rungWm^ """"" S'lah-
d-r-nFruchibark-tt befördern/und d>-KM» juerhal. §. z. Die Ernde betreffend, so» man di- Bohnen
len und ju starcken taugen , daß deren Mutter-Pferd- nicht auSji-h-n/ sond.rn ausschneiden / WÄ ihre Wnrdck
mcht v-rw-rff-n. Der Bohnm Sogenschafft ist, daß st- dem Acker -in- gute Dung geben; Nach dem Schnttt
«men rechten schwarhen und starcken Acker erfordern/ muß man st- z, oder ,4, Lag in Feld lÄn lassen- Da.
aufweichen nachgchendS der Wachen und der Rocken / mit st. recht austrocknen/ g-stalt-nst-S

n verwechselt werden/ daß man w-d-r Frucht noch Strol) davon, ausser in den
§. Sie werden ihrer Maas nach eingetheilet m sten Äst ßchsür daSV^dr-m^

groffeundkl-ineBohnen/midd-raufferlich-nB-lchaff-wgesonderlich g-rnisset, füruehmlich wann im säen M-
h-ttnach , m un.-rscht-dltch-ffarben darein steh unser- cken, mit un.-r die Bohnen g-m-ng-t?und w^
Ämdernochheunt !uTag«-rl>-ben:Daher wann man hmgeworffen worden sind. " °
sagen will.- Es hab einer seiner Meynung nach/ das in s.4. Nechst diesen Bohnen aibt es an<5
der That änderst ist/ein trefflichesGluck gehabt. So sagt nen/ welche den Feldern sehr nutzlich sind / und Äit^
man: Er mein/ er habe an der Sach gesunden/ wasdie nerDung/ wie sie oben von uns/unter dem Mul d r Ä'
Kmder an der bunten Bohnen / zu haben vermeinen/ derdungungbereits gerühmt worden/ dienen; Fümem-

Unter den Bohnen^lt man ,ene lichdieweissen: Dann die blauen/ gee en und rTnde
größere für verdaulicher und gesunder zur Speise als die gehören in die Garten/ werden zur Ze t der Tbemuna ae!
kleinen / welche demnach nur für die starcken und arbeitsa- mahlen und unter das Korn gemenget/ sind auch^mMm>
menLeutt/we^edlerauheSpel,ew.edervonsicharbei-tergut zur RinderMast/ wann sie mit gNtzne^dertengehoren. Sie mögen aber geartetseyn/ wiesiewol- flissenden Wasser befeuchtet / undalsdann^^
len / so soll man (will man anderst einen guten Nutzen den. Ihre Blatter haben s.Zincken / wie eme Änk,
hoffen) im HrMng / so bald man in die Erde kommen die sich ausspreutzet.Jhre Eigenschaft ist / daß ii> mii-
kan / denAcker wenden / hernach denselben widerholter nen, schlechten und magerMen/mm einem ^dm d.n
We.se ackern / unddarauffaen und untereggen/auch Grund fürlieb nehmen/ imd keiner fondeMH^
den Acker wohl düngen. Daß Saen betreffend/soll man tung oder Ausgrasuna bedürffen
dasselbiqe/ ,0 bald es sich thun last/ verrichten / und zwar kraut neben sich leiden / sondern vielmehr S
im abnehmenden Mond; Dann wann man sie imzuneh- rotten/auch das Unaezieffer vertreiben
ntend-nM°ndsä--/blüh-ufi..bi-st.--iffw-rd-n'Man istin.H-rbst,wannd--^^^^

starcken
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siarcken/ und des Winters Frost desto besser ausdauren der kommen / unter weicher Zeit er die ihr zugestellte Eh'
können. Bey der C-ndte muß man sie nicht uberzeiti- Verschreibung zu erbrechen und zu eröffnen verbotten-
aen lassen/anerwogen sie sonst auszureissen pflegen. Bey Diese Zeit gieng auch herum. Der Briefwurde eröffnet/
denen Bohnen/können wir zu einem ergötzlichen Unter- und bey Wegraumung des Sigels/ an statt der Ehver-

marck /dencnMen Dienst-Mägden zum besten und zur schreibung/ diese Wort/ zu höchster Bestürtzung / der ih»

Warnung /diese artige Geschichte wohl mit anführen, rem Liebsten zuviel trauenden Braut/gelesen:

sich d-ch

Vertraulichkeit nimmt zu. Allein der Liebhaber wurde
seiner Meynung nach / nach Haus gefordert. Der Ab- Die Freunde der Magd werden gewiß ins künfftige die
schied fiel schmertzlich; Dock bey versprochener Eh-Ver- Bohnen ihrem Baslein so gut7 als l^rksgoi-ss
schreibung noch erleidlich. Nach der Abreise des Galant Lehrlingen/ verbotten haben : Weil sie / ihrer 8,'ßnzcur
unterliessen die Freunde nicht/ das guteMensch zu schrau- nach/ denen Nieren gleich sehen und zur Geilheit reitzen
den / daß nun der Herr Liebste nicht mehr kommen/ und und ein gutes wucnmenc geben sollen : daher die Boh-
der Vogel einen solchen Flug genommen haben würde / nen von küssen und schwanger seyn/ weil sie zu
in welchem er nimmer zu fangen wäre. Sie blieb aufih- beyden meisterlich helffen/ den Namen haben,
rsr tröstlichen Meinung/ er würde nach einem Jahr wie-

Das XXlj. Aapitcl.

Vom Reiß.
I'Utthült. belangend / so gefchicht dasselbige gemeiniglich im Früh?

tz. l. Des Reises Nutzbarkeit. 5.2. Eintheilum; und Eigen- ling/nach verniuthlich geendeter Kälte' worbey viele auf
' schafft; und was er für einen Grund erfordere, h. z. Die die Zeit zu mercken pflegen / zu welcher sie den Hlrß säen/

Zurichtung des Grund und Dodenö^ die davon hier neben gedacht worden lst.Die Art des Zaens/Ä-Än" w muß.Ä°g.schch-n:d.«.. so dÄ ->-ö Ü..S K°m ^S.t,
andernFruchten tügUch werde. nach erst erinnerter Manier benetzet oder befeuchtet in die

Erdegeworssen/mit der Eggen bedecket: und ohneVer-
§- zug ein paar Finger hoch A? assers darüber geleitet werde/

W^^JeBohnen habenihr Recht: drum gehen massen er anfangs nothwendig unter demWassergelast
wir auf den Reiß / welcher gleichfalls zur ftn werden muß.
Erhaltung des Menschlichen Lebens und F. 4-Wann er demnach in etwas unter dem Wasser
dessen Gesundheit eine von den nützlichsten gestanden/ wird er in kurtzerZeit also frech herfür schiessen/
Früchten ist; anerwogen er nicht allein daß man sich darüber zu verwundernUrjach haben mag;
wohl nähret / und eine von denen wohl- Weswegen bey dem Schnitt das Wasser etlicbe Tag

geschmackesten Speisen bMch gerühmt wird / sondern vorher wieder abgezogen werden muß: Damit die Frucht
auch das Geblüt vermehret / und in etwas stopffetwes- gantz abtrockene/ mithin wohl dürz in die Scheu» en ge¬
Wegen er denen Bauchflüssigen nicht undienlich; Und ob bracht werden könne. Solche Wasserung »nacht nun
er zwar in unsern Landen nicht so ftarck gebauet/ vielmehr dieFelder/ worausderNeißstehet/ dermassen settund
aus Indien/ Italien und Türckeyzu unsgebracht wird; trachtig / daß sie/ wann der Reiß zwey oder drey Jahr
so ist doch nicht zu zweiffeln / daß / so man ihn auf gute ohngesehr darauf gestanden/allerley Winter - und Som-
Gründe und Felder säet/ und über dieses auch wohl war- mer-Früchte zu bewirthen füglich sind; Zugefchweiqen /
tete/ den Hausvatter/denselben anzubauen/nichtschwer- daß durch das Wasser alles fchadhaffte Ungeziefer und
lich eine Reue beschweren sollte. Unkraut vertrieben wird/ welche Beschaffenheit aber ei-

§. 2. Er wird eingetheilet in rothen und weissen Reiß: nen gantz geraden und ebenen Boden / der an keinem Ort
dessen Eigenschafft ist/ daß er ein ebenes / und aufs wenig- abhangig ist / haben will. Oben ist bey dem Gebrauch

mittelmäßiges Land erfordert/ welches nahe an einem des Reises / OryTsc, zu erinnern vergessm worden / was
Bach oder Wasser gelegen / daß man dasselbige zur ge- an dieftm Ort eben so gutgelesen wird: Daß/ wann man
iMnen Zeit daraus wässern könne. Damit aber das in der Milch/ womit der Reiß gekocht wird / vorher glü-
WGr nicht ausbrechen möge/soll der Haus-Vatter in ende Kistlsteine ablöschet / er wider die rothe Ruhr sehr
dasWdgewisse Beetlein machen / und dieselbige rings- dienlich sey. Der Reiß sühretauch einen guten Brand-
herummit einem kleinen aufgeworffenenDamm verse- wein bey sich/welchen man darausciettilliren kan/wann
hen: McAen sonsten das Wasser von denen Beetlein ab- man den Reiß vorher mit Wasser jähren oder terrnc nri>
fiiessenwmde. Im übrigen muß das Feld gleich An- renlässt. Gestalten in Spanien der Reiß mit Milch ei»u
fangs auchwchl gedunget werden. geweicht/termenrirt/und hernach ciettillirt wird. Also

§.z. Wann der Acker also zugerichtet / schicket sich bekommen die Herrn Spanier ein Getrancke/welches ihr
der Haus-Vatter zur Aussaung / worbey er beobachten melsnckolisches Gemüt erfrölicht und truncken macht.
soll/daßerdenSaammvorhero/eheerihn ausfaenwill/ Wie Herrv. L^rcliluciusp. 8ss. im SsmmerderEv.
in ein frisches Wasser einweiche / damit er desto milder Kunst Schul anführet,
werden und besser gerathen möge. Die Zeit des saenö

Ffff Das
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Da6 XXUl. Kapitel.

Von dem Hanff.
Fmihalt. durch ein Bächlein gefeuchtet werden kan: Mo sich aber

5. i. Des Hanffes Nutzbarkeit und Eygenschafft. h. 2. Dessen dieses nicht thun liesse/ so könte man ein desto feuchteres/
Eintbcilung. h. ?. und was er vor cm Erdreich erfordere: eben - und wohlgebauters Feld ausweklen / dann ie fetter

^«4» DesEaamensIzeschassenheit und Elgenschasst. Dlt der Grund ii^/ lö dil^ri» riin!>s
?eit/ und Art des säens. Wann der Saame zeitig/ ^ runde Stengel der Hanff über,
was sowohl mit dem Saamen, als mit dem Hanff ferner j» kommet: ^deswegen mdenen abgelassenen und ausge-

thun seye? trockneten Fischteichen und Weihern der erste Hanff. ^ ^ wachset/mit dicken Schelffen oder Stengeln/welche star,
^55. Er Hanff/ welcher viel sonderbare Krafft ckes Hanffenwerckgeben; da hingegen in mittelmassig-

und EigensÄiasst in sich hat ist dem Haus- gedüngten Feldern er etwas kleiner/ mit dünnen Steng-
Wesen nicht minder nützlich und nöthig/ len/ und dürrer Haut oder Schelffen zu wachsen vfleaet/
als bisher erwähnte Hülsen Fruchte: welches auch besser ist.Dann zu geschweige«/ daß er seinen Saa- §. 4. Den Saamen des Hauffs betreffend / muß
mm reichlich wieder traget / aus welchen derselbige heurig/ neu und frisch seyn. Die Zeit belan-

man Oel auf mancherleyWeise zu gebrauchen/ gend/wird er gemeiniglich im Mertzen gesäet/und zwar
machen kan / so gibt der Stengel oder das Kraut/ nach eines jedes Landes Gelegenheit; Znmassen denscl-
wann es recht zugerichtet und bereitet ist / starcke bigenetlichemitder Gerste/und vorUrbans-Tag/ande-
Seiler und Stricke / worin: r man schwehre Lasten zie- re hingegen nach PhilippiJacobi säen / welcher letzere
hen / und auf Schiffen sehr nutzlich gebrauchen kan. De- nicht erfriehren soll; Dieses ist dabey zu mercken / daß
rowegen nennen die Griechen den Hanf-Saamen der Hanff im abnehmenden Lischt gesaet / zwar wenigweil er zu denen Stricken / die sie heissen/ be- Saat/ aber guten Hanff bringe: Was endlich die ^lrt
quem ist: Item macht man leinenTuch/dessen sich abson- des Säens belanget/ muß man ihn fein dicke säen/ damit
derlich gemeine Leut in ihrer Haushaltungbedienen: Und er ein gut und kleines Gespinst bekomme / dann wann
endlich mancherleyNetz undGarn/so zu Jagen/Fischen un man ihn dünn säet/so wird er zwar groß und grob/ und be¬
Vogelfang und also nicht nur zur Nahrung,fondern auch kommt viel Körner/ aber das Gespinnste daran kan nicbt
zu Lust sehr dienlicb-sind. Man nimmt zwar sonsten auch gut werden: Wiewohl ein kluger Haus-Vatterbey sich
in Mangel des Hanffes andere Gewächse die ein zähes selbst zu ermessen hat / ob er ihn zu zarten oder aroben
Bast/Haben/alsGinster/ Qemtta genennet / und Psrim- Sachen zu gebrauchen willens / und solchem nach den/el-
me' / wie auch das Werck vom Flachs / und andere ben entweder dicker oder dünner saen kan. Wer also
bastige Krauter mehr. Der Hanf aber ist darzu am be- den kostlichsten und kostbarsten Hanff haben will? der säe
quemsten: Weil er leichtlich zu Pflantzen und fonsten fein dick/ so wird es geschehen/ daß ein Stiel den andern
auch zur Fischerey dienet: Dann wo man einen unfrucht- kränget und hindert / daß er nicht sv starck und grob wer-
barn Fisch-Teich ackert und mit Hanff besäet/ so macht er de. Wofern man aber was grobes verlangt / so muß
den Boden fein mürb / daß hernach die Karpffen desto man ihn dünne säen: Damit die Krafft in desto stärckere
besser darinnen gedeihen. Es sieden auch die Fijcher das Stengel schiessen und tüchtig werden könne / zu Seilern/
Hanf-Kraut im Wasser/ und giessen hernach das gefotte- und Grastüchern verarbeitet zu werden. Im übriqen
neWasser an die Oerter / wo die Regenwürme sich auf- soll er inFlachs-oderKraut-Aeckerund neuemMist gesaet/
halten/ die dadurch aus der Erde hervor kriechen und sich gute Früchte bringen. Der Saame/von dem wir Wer re,
zur Fischerey / wie an seinem Ort gedacht werden soll/ ge- de/warmt und trocknet/in derArzney/vermindertdie^eu«
brauchen lassen. ^ ^ ^ . gungs-K rafft in den Menschen/wie die teutsche Glauben:

/. 2. Es ist aber der Hanff zweyerley / Männlich- Aber die Perser bedienen sich dessen/wie Herr Olcarius in
und Weiblichen Geschlechts/ welchen letzern man Femel/ der Persis. Reiß-Beschreibung/. 5. c. 15. meldet/dieGeil-
und in Oesterreich Bästling nennet; Das Mannlein 0- Keit zu erwecken. Sie heissen ihn LenZi. Und dieieni-
der der Hanffhat einem einzigen hohen und holen Sten- ge werden kiäebenAi betitelt / die dieses Lcnsi essen
gel / mit lanalichten/ schmalen / spitzigen und gekerbten Sonsten weiß man/ daß die Hennen / wann sie den Sa-
Blättern, tragt keineBlume; sondern nach derLange des men essen/gar fett / im Winter davon werden; die Tür-
Stengels rundeWirtelförmigeSamen-Hauslein/dieei- cken haben ein Pulver undHanffSamen / welches sie in
nen grauen und weistemMarck ahnlichen angesüllrenSa, ihrerSprach tteirzn luc nennen/welches/in einem Wein
men haben/ undgrundet sich aufeinezaferichteWurtzel.genommen/sieleichtzu einem poffirlichenhöltzernenGe-
DasWeiblein ist höher als dasMannlemchatkeineAeste/lächter reitzet/ und der wunderlichen Geberden weaen/
bringt gelbichte mosichte Blumen/ die zu Staub werden/ bey andern zustehenden lacherlich machet. Aber wieder

und keinen Samen hinterlassen : ist im übrigen gantz ge- zur Feld-Arbeit.
siümmewund wird viel eher zeitig als der Hanff/ bringt §. s. Wann dann der Saame zeitig/soll man ilm
auch zartersWerckundBast.weswegen man es alsdann ausziehen/in Büschelbinde.»/ Schober-weiß zehlen und
ausziehen/und in Buschelein binden/den Hanffaber ste- ztisammen stellen / biß er wohl austrocknet - Den Hanff
hen lassen muß: Damit derselbige Männliche Hanff de- selbsten/ soll man nachgehends in die Scheuren zum aus-
stobesser zeitigen möge/ Mewol man wegen der Vögel/ dreschen führen / und wann der Saame wohl ausaeöro-
welche demselben sehr gefahr jtnd/Vogel-fcheuen/ ausi?el- schen/ ihn unter ein wohlverwahrtes Dach / oder wo er
lenfoll. ObgedMe Stengel des Hanfes sind biswei- sonsten wohl verwahret ist/hinlegen;bißaufdenMmff-
len so hoch und dick/ daß man aus ihnen auch Kohlen zum tigenFruhling.Wann im Frühling die Weydenauszu-
Büchsen-Pulver brennt. Klagen ansangen/sollman ihn 8. oderzehm Tage lana

/.z. Es erfordert ferner der Hanff ein fett-geschlacht ins Wasser legen und rösten lassen / welches alsdann
und wohlgemischtes Erdrech / von dessen Fruchtbarkeitgenug verrichtet ist/ wann die Rinde locker wird und sieb
destoweniger zu Miffeln / wann dasselbtge furnemlich gerne vom Kern und Marck abscheelet. Wann demnach
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derHanff also zeitig/ soll man ihn aus den Wasser zie- mühung zugleich in dem erst und andern Kupffer vom
hen/ Schober -wei^ legen oder stellen / darnach wohl Flachs/ welche derHanffnnt /enen gemein hat/ können
trocknen/ und nach Haus führen: Zu Haus aber ihn um gesehen werden. Nach diesem wird der Hanffder Spin¬
den Ofen legen/oder in einer besondern Dörre fein für- nenn zu Spinnen/ undnachgehends das Garn demWe-
sichtig dorren.- Weil wir in unserm Land jahrlich traun- der/ das Werck aber dem Seiler gegeben-SeinerSchia-
ge Exempel der Feuersbrünstehaben / welche von Hanf- ge und ausgestandenen Marter wegen/kan er zum Smn-
dörren entstanden: nachgehends mit besondern Schla- bild / eines mit vielen Kreutz belegten Christens mit der
geln klopssm/ und in denen hierzu gemachten Brechen/ Beyschriffr dienen: Verberepurior. Zarter durchmar-
damit die Ageln davon fallen/endlich wohl schwingen und lern. t)znc precium plsg-e. Köstlicher durch Schläge,
hecheln/ ausdaß das Marck oder die guten Haar von den Ausdiese Weise werden aus dem Hanssen Strick / Sei-Werckund Flocken abgesondert werden / dann je mehr ler/Garn/ Netze/ und Segeltücher: am meinsten aber
dieses Kraut geplauet und geschlagen wird / je eher es zu für das Bauer-Gesind/Kleider/Hadern/und Hembde
der verlangten Vollkommenheit gelanget / welche Be« gemacht.

Das XXlV. Kapitel.

Vom Lein und UaW.
Innhalt. aus Leinwand gebrennte Zunder thut nicht nur im

H. Des Leins oder Flachs Nutzbarkeit. §.2. Mehr davon/samt menjchl-LebenbeyderNachtzeit/denenzuHausbleibendcn
der Verwunderung eineöJndiers über das redende Papyr. Und über Feld reisenden/ INUNzehlichenFallenUnsäglichen
h. ?. Dessen Engenschafft,und was er für einen Grund Nutzen: sondern er lässt seine Krassl auch in der Artzney
und Boden erfordert: h. 4. Wie der Grund und Boden zu <?,' still.'t Nlut / m» Mtin ikn in
bereiten, h. 4. Von der Besamnng/welchesder be»?e Sa- ? . 0^v Nun U)INN
me/ dessen Zc.r und Art. h. 5. Von des Flaches Ieitiqung/ die Wunden leget. Die UM) ist : Weil dc Zunder
und wie dieselbe zu erkennen: Item/ wasdarnach/ wann er ein porose; oder «Schwamm locherichtes Wesen iss so be-
Leilig worden/ zu thun seye. jjcht ihm sein Widerspiel die Feuchtigkeit: Selbiae zie-

§. r. het alsdann und verstopfst als ein einkerbichtes Wesen
>Leichwie nun der Hanss so viel dem Haus- die Adern. Wie dann andere auch die Lichtputzen / oder

Vatter davon zu wissen vonnc chen / abge- den abgebrenntenTocht darzu nützlich anzuwenden wis-
handelt worden: also ist es biilich von dem sen. Wann wir den Herrn ?err-eum hören / so dient
^ein oder Flachs zu handlen; Messender- ein rother leinerner Faden/ wann man eine Scblanqe
selbige mildem Hanff/fürnemlich der Ar- dran aufhangt / daß sie daran stirbt. Wa' n nian NM
beir wegen / eine grosse Verwandtschafft den Faden um den Hals locker bindet/ so hilsst er wieder

hat; Wiewohl er viel zarter/als derHanss/ und'olcher die geschwolleneMandeln.
Gestatt auch grösserer Arbeit / der Mensch aber grössern §. 2. Ob nun wohl weder obiger Hanff/noch qegcn-
Sorgen dcsscnwegen unterworffen ist. Dessen Nutzbar- wartiger Flachs so wenig unter die Getraid - als Hülsen-
keit ist allerdings bekannt; Dann zugeschweigen/ daß Früchte zu zehlen ist / noch dem Viche Futter beyzmech->
man aus Lein ein Oelemachet/ welches nicht alleininde- nenist: So wird doch von einem Haus-Vatter dessen
nen Apothecken / sondern auch von denen Mahlern/Kup- Bau notwendig erfordert Weil doch kein einigs Haus
ferdruckern/ Buchdruckern/Steinmetzen/Schreinern/ ohne dessen Zierde seyn / oder der MenH ohne dessen
Bildhauern/ Schmidt - und Zimmerleuthen/ nützlich ge- Kleidung leben kan. Auch ist sich zu verwundern / daß
brauchet wirdnichts zu sagen/ daß dasOel auch in de- aus einem so kleinen Samen hervor wachse/was die gan-
nen Lampen / weil es nicht so bald / als Baum - Oe! ver- tze Welt von einer Stell zur andern forttragt. Ä aS
zehret wird/ gebraucht werde: Oder daß es innwendig/ Egypten an Italien hangt. Daß ein Kraut seyn soll/
im Menschlichen Leib wider das Seitenstecben/denStemwelches uns in sieben Tagen von Cadix nach Rom brin,
und dieVerhartung des Miltzes dienlich :Oder daß man ge. Und heunt zu Tag werden auf dem Papyr/ welches
es wider die Husten und das engbrüstige Keichen nicht von diesem Kraut vermittelst der Leinwand/herkommt/
gnug loben könne. Dieses alles angemeldet / so gibt der nicht nur unsägliche Summen Geldes / ohne vor den
Flachs auch gutes Tuch und Leinwad / welche die Raubern in Gefahr zu seyn/viel hundert Meilen Weas;
Menschliche Nothdursst nicht entbehren kan / auch gleich sondern auch Reden und ciilcourle Bürgerliche Befehl
N ersten Anfang des Lebens/ da man Windeln haben und Kriegs-Ordres fortgeschickt: Daher sich die armen
mß. Aus welcher Leinwad hernach/wann diefelbige zu Indianer im Anfang über nichtsso sehr verwundert/
Lmpen und abgetragenen Fetzen worden / das der gan- wann ihnen ein L-picano aus dem Brief/ den Befehl
tzenWelt sosehr nützlichePapyrvondemPapyrer aufder des Königs in Spanien/ oder der Holländer fürgelesen;
Papiermühlen gemacht und zubereitet/ auf welches alle nichts/fagich/istihnensoabentheurlichsürgekommen/als
menMcheWeisheit jaGottes Wort selber geschrieben daß das kleine Zettelein/ welches auf zauberische Künste
und gedruckt/ und der Mensch zur Gelehrtheit und leibli- zugerichtet seyn müste/ reden / und den Befehl dessen der
chenNchrung/ und dabey auch zur Seeligkeit befördert über 1000. Meil Wegs davon war/so genau soll behal-
wird. Das leinene Tuch selbst taugt andere Artzneyen ten haben: Dann wann der Lapuano laß und den
aufzustreichen. Wie dann das frische Tuch zu denen Mund bewegte / so glaubten sie erbekomme von seinem
Schmertzen stillenden und Steintreibenden Artzneyen ge- Brief/ auf eben die Weis eineAntwort. Das Kraut
braucht wird. Das Lein-Oel wovon erst geredet wor- woraus erstlich Leinwand/ hernach Papyr wird / Heisset
den/wird auch aus Papyr bereitet/ wannmans aufeine bey denen Lateinern lunumund bey denen Teutschen fast
zinnerne Platte legt/ anzündet / so wird eine dicke Fettig- eben so / Lein / und der Stamm davon wird Flachs ge->
keit^uf der Tafel bleiben. Man kan den Zahnweh und nennt/ das liebe Kraut/ der Frauen Marterholtz.
die schuppichte Ängesichts-Flecken damit vertreiben. Der §. z. Es erfordert aber des Flachses Natur und Ei<
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genschasst einen fett-und feuchten Grund/dergestalt/daß
man »hn bey dürrer Zeit/ wo was rechtes wach/en /oll/
wassern muß: immassen derselbige weitfürtresslicher/alö
dcr bey hcisser Zenverschmachtete/seyn wird. Insonder¬
heit aber gerath er gern aus Neudrüchen und Wiesen/
die man neulich erst zu Aeckern gemacht hat Item aus
niedrigen ebenen Aeckern/ worauf vorheroWaitzen oder
Gersten gestanden/ oder Kraut und Rüben gewachsen:Wie nicht weniger auf solchen Feldern/die das Jahr vor-
heno danffgetragen haben: wie dann derHanffmit seiner
Srarck undKrafftnichtallein das Unkraut vertreibet/
sondern auch mit seinen vielen Wurtzeln / das Feld ge-
schlacht und mürb machet / welches bey dem Lein oder
Flachs das sürnehmste ist; Und ein solches Feld hat
nacbgehends keiner besondernDun^ungmehr vonnöthen;
Ä. oftrn es im vorige Jahr überflussiggedünget worden.

§. 4. Im übrigen muß der Acker zum Lein oder Flachs
wohl zugerichtet/ und vor allen Dingen wie erst angefüh¬
ret/ wobl gedunget werden: Der Dung aber soll nicht
grob und roh/sondern wohl verwesen/ und fast der Er¬
den gleick seyn/damit der Lein nicht ausbrenne: Weswe¬
gen in dürren Jahren der Gassenkoth für die beste Dün¬
gung gekalren wird. Und wann es seyn kan / so soll der
Dmg noch vor Winters / und also zu Ende desHerbsts
umergcackerr / auch der Acker allenthalben wohl gezerret/
nachflchends aber wieder Beet-weise geackert werden/
a'lermasienman den Flachs-Acker bißweilen wohl zum
vlerdtennM/ sürnehmlich wann Schrollen vorhanden/
tbeils im Winter / tbcils auch im Frühling zu ackern pfie-
g-'t/ b'ß er aanh ye'chlacht und mürb gemacht wird.Wor-
b^y ab er dieses in acht ;u nehmen / daß man das erstemal
tieft'/ daß anderemalweniger / und dann das drittemal
gar feucht ackern solle: damit/wann der Flachs oder Lein
sich mit der Wurtzel nicht emsencken könne / er den Sten¬
gel desto höher auftreibe.

§. 5. Wann demnach der Acker zum 5einoSerI7achs
also zu bereitet worden/ alsdann muß der Hausvatter das
^-aen fürnehmen. Worbey er abermals erstlich den
Saamen/und wo er den besten bekommen kan / erfor¬
schen muß. Die Schiesier / welche mit dem Flachs in
Teutschland mehr als andere Leute dieser Nation umge«
geben / und ihre bunte Leinwand / die man zu Nürnberg
undAugspurg am besten färbet/und glantzend bereitet/
gar biß in die äussersten Theil / des entdeckten Erdbodens
verschicken / und grosse Hauser an beyderley Orten Hoch
an Reichthum erhoben habemDie Schlesier sprich ich/las¬
sen ihren Saamen und Lein ausLiefland undPreussen/all-
wo er in höchster Vollkommenheitfortkommt / weilen er
an keinem Ort längere Stengelkriegt/ holen. Ferner hat
er so wohl die Aeie als dieArc des Säens zu beobachten:
Die Zeit betreffend / ist jelbige unterschiedlich / und muß
er sich dißsalls nach eines jedes Orts und Lands Gebrauch
und Gelegenheit richten: immassen der Leinsaamen an et¬
lichen Orten zwey oder drey Tag vor oder nach Ostern/
an andern Orten aber in der Marter-Wochenum den
Palm-Tag ; wiederum an andern z.Tag vor oder nach
Georgi gesäet wird. Dieses ist gewiß / daß man den Lein
bey heitern schönen Himmel/ und warmer stiller Luft/auch
zu Vormittags-Zeit oder zu frühe saen solle; dann wann
man ihn nach Mittag säet / wird er allzeit blühen/ welches
er auch thut/ wann er im neuen Mond gesaet wird / da er
über dieses auch kleine Bollen und Knotten bringet. Cc
soll auch / wo möglich / nach einem Regen / wann es wie,
der ausheitern will / gesäet werden / damit er gleich ausge¬
hen könne ; massen ihme sonst der Platz Regen grossen
Schaden dergestalt thut / daß er :'n die Erde zusamm-ge-
chlagen nicht aufgehen kan. Die Are aber des Saens
gelangend/ist zu wissen/ 1.) daß der Saamen in einem
aubern Sack auf das Feld gebracht/ und aus einem rei,

nen Tuch gesaet werden solle / dann wann eines oder das
andere
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andere melbichr ist/so solle gern Flachs-Seiden wachsen; sern gehorer/ weiches oenen Fisch-Wassern nicht nützlich
2.) Daß man ihn drevwürssig sae / das ist / dreymal- ist; weßwegen in der Chur -Bayer.Lands-Qrdnung 'I'it.
mit Saamen überwerffe / und dann z.) fein dick/ dann 1 F. §. -- verl. das Flachs :c. heilsamlich also verordnen
je dicker er gesaet wird / je lubciter und kleinhäriger er Das Flachs unv Hanffrösten / so denen Fifchen edel
wird / auch desto schönere Leinwand er gibt. Man streuet ner Gestalt schädlich / solle bey gleicher Scraff hmB
auch gerne Hüner- und Tauben-Mist nach der Saat auf fürs nicht in tveyhern und andern gemeinen und
den Äcker / worvon der Lein oder Flachs überaus schön bannigen iVassern / sondern im Pfu! und Hülen gei
ausgehet oder wächset/ absonderlich wann bald einwar- schehen/ cswäredann etlicherÖrcen anderes Her¬
mer Regen darauf fallet. Hiernächst ist zu beobachten/ kommens / oder/ daß man nochwegen solcherVÖeyi
daß der Lein / welcher aus einem Haus / darum jemand her und Fisch --Vvasser mit angeregten Rösten nicht
gestorben / genommen wird / zur Saar/ wie viel als un- verschonen könte. Lonlenr. Fürstl. Sachsische Fisch,
zweiM glauben / allerdings untüchtig ist; Massen er im Ordn. p. i z. in verk. iLs soll weder an denen fliesten-
Mde verlieget/ und nicht aufgehet; wider welchen Scha- den ZSachen und kleincn Wassern / noch in denen
den gut ist/ wann man ihn zu einer andern Thür / durch Mühl -Gräben kein Flachs geröstet werden. :c. vick.
welche der Todte nicht getragen wird/oder/welches noch Dierkerr. in^onrinu. Ibes. pr. Lesolci.voc. Flachs ro-
rachsamer und gewisser / noch vor entstehenden Todesfall sten.
zeitlich hinaus bringet/und biß zur Saat anderswo auf- Von dem Hanffund Flachs dörren aber ist so viel zu
behalt. mercken / daß weil hierdurch leichtlich Feuer auskommen/

^ - und solcher Gestalt eine gantze Gemeind in grossen Scha^
den gesetzet werden kan/ nicht gestattet werden solle/daß
dergleichen Dörren zu nahe an die Scheunen / Stadel

dao. XXIII. öc XXIV. andere besorgliche Oerter gebauet werden/ oder auch
solches in denen Hausern und Stuben geschehe / welches

lOn dem Hanffund Flachs ist m diesen zweyen zu verbieten eine jede Obrigkeit sich angelegen solle seyn
Capiteln gesaget worden/daß er nicht allein ge- lassen perl. z.ff.cieolLc.?rsete<I.viAil. gleichwiesolches
wässert / sondern auch gedörret werden müsse, in denen Chur-Bayer. Landen geschehen/ wie zu sehen aus

Von den basiern ist dieses zu mercken / daß solches der Chur-Vayer. Lands-Ordn. I'ic. 19. verl. und nach-
m'cht in Fisch-Wassern geschehen solle: Dann gleichwie demzc in verb. Und nachdem die Brünsten vielma!
einem jeden Haus-Vatter/ja dem gantzen gemeinen We- von der Hanff und Flachs - Arbeit und dergleichen
sen mercklichdaran gelegen/ daß die Fisch-Wasser Fisch- grossen Feuerungen entstchen /sö soll forchin keinem
reich erhalten werden; Also soll billig eine jede Obrigkeit Stadel oder andern sorglichen Orc zu nake Leine
daran und durch heilsame Verordnungen dahin bedacht Dörre gebauec / auch die / so allbereic an gefäbrliF
seyn / damit dasjenige / was solchen Wassern schädlich/ chc O rc gebauec waren / förderlich wieder abge^
unterlassen werde/ v-cl. woeMcurer vom Wasser-Recht, schaffet; auch kein Hanff oder Flachs m Stuben
Hv. n.7. worunter auch das Hanssund Flachs-Wäs- oder Häusern gcdörree werden. :c.

Das XXV.Capitcl.

Vvnder^laW-MeitaußerdemMd.
Innhalt. die Nacht-Feuchten und den Thau in sich trincken möge»

^ l - Giema"m.,demFiachs/bjßerjurxeinwandwttl'e/ttm- wann er nur/ehe die Sonneausgehet/an ein verdecktes
qchcn Iiuissc. §. ?. ^Vom Spinnen des Flachses in Schle- Ort/ also seucht ausgekauffet geleget wird / und solches
sie» it. h. 4. Ausländischen fflachS. biß zu Abends/ da er nach der Sonnen Untergang wieder

. ausgeleget/ und also darmit/ biß er tauglich ist) sortge«
... ^ fahren wird/wordurch er viel besser und edler/als wann

^ Ach vollbrachter Saat zeitiget gememig- er in das Wasser kommet / werden solle.
^ lich der Flachs / wann anders nicht allzu- §.2. Woraus zu sehen/ daß die Flachs-Arbeit eine

allzuhitziges Wetter daran rechtgrosse und beschwerliche Arbeit seye/welche viel an-
U« hinderlich ist / in 1 z. oder 14^ Wochen/ dere Arbeiten in sich halt/ die miteinander alle zuvor ge-

welches man aus zweyen Stucken erken- sihehen müssen / ehe man eine Leinwand darvon machen
^ . nen kan/wann nemlich der Saamen in kan: dann daß wir jetzo von der Zuricht-Bau-und Dun,
dm Bollen seine Vollkommenheit hat / und der Flachs gung des Ackers; !cem von der Zer:- und Eggung / und
Mangel gelbe zu werden; So bald nun dieses geschehen/ 'endlich von der Ausjattungdes Unkrauts / welches absow
mußmanlhnrauffen/m Bundlein binden/hemachtrock- derlich sich um den Flachs herumleget/ denselben zu Bo-
nen / ineBollen abreiffeln/ und in Posen mit Stroh oder den ziehet / und aller Krafft und Wachsthums beraubet/
Past binden / und nachgehends in einem stehenden / doch feine Meldung thun / so muß derselbiqe/ wann er zeitig
klaren Wasser rosten und mit Brettern und Steinen norden / geropfet / in Büfchel oder Garben gebunden/
beschweren / weil es noch warm Wetter ist / wormn er 4- durch eiserne Kamme gerausselt / die Bollen abgestreif-
oder 5. Tag mchr oder weniger bleibet/ da er dann her- ftt/und bey nächst warmen Sonnenschein aufmit saubem
nach an die Sonne auMellet und getrocknet wird; wie- Tüchern bedeckten Stroh ausgebreitet / biß sie von der
nwhlen andere /weü sieglauben / daß der Hlachs auf diese aufspringen / und durchsiebet werden. Es kommet
Weise sibwartzerwerde / denselben 7. oder 8. ^age in ei- ^er / daß sie wegen einfallenden dazu unbequemen nassen
nem fliessenuen Wasser rosten; da hingegen andere fol- Wetters biß auf den Frühling wohl verwahret und auf¬
chen in gar kein Wasser brmgen / sondern ihn nur 10. oder gehoben werden. Nachgehends muß man den Flachs auf
12. Nacht m einen Anger oder Wiesen legen / damit er Wasen ausbreiten/damiter röste/ welches eine besonde,
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reGeschicklichkeiterfordert/daß er nemlich weder zuviel
noch zu wenig röste/ dann im vorigen Fallgeher ein guc
Slück in das Werck und in die Flocken; Im andern Fall
aber wird er hart und grob / und tauget nicht zum Spin¬
nen. Nachdem er also gebreiter worden / muß man ihn
ferner noch zwo Wochen umwenden / damit er auf einer
Seiten wie auf der andern röste und weich werde; Nach
dem Rösten muß man ihn wieder Büschel-weise zusam¬
men binden / aufstellen und trocknen / wieder zusammen
machen und sonnen / biß er dürre wird zum bläuen / wel¬
ches fleißig geschehen muß. Darnach wird er zusammen
gebunden / und zu bequemer Zeit in einem wohl-gesauber-
ten Backofen gedörret / welches aber nicht zubald oder
gleich nach ausgenommenenBrod / sondern in gemäßig¬
ter Hitze geschehen soll / daß er nicht versenget noch ver¬
brämn / weniger zum Ansatz und Materi einer Feuers¬
brunst werde.Dahe: offt zu zusehen undAchtung zu haben.
Der Ofen wird mit einem Büschel-Strohgehäb ver¬
machet/ die Warme zufassen und beysammen zuhalten.
Worbey nothwendig beobachtet wird / daß er nicht
stracks darauf gebrechet werden muß / sondern sodann
erst / wann er wieder ein wenig angezogen / und von der
Dürre nachgelassen / so in zwey biß drey Tagen geschicht/
nachdem als der Ofen beschaffen ist. Dann wo er zu dürre
jst/schiaqt er sich voneinander und bricht/und gehet das
meiste ins Werck; ist er aber zu zäh / so ist er gar unbändig
und hart / und gibt daher keine saubere Gejpunst. Will
man Sicherheit halber/und der Feuers-Gefahr ohn zu
seyn/ aufmübsamere Art denselben an der Sonnen-Hitze
yörrsn/ so ists einWerck der Behutsamkeit.Nachdem
Bu^en/muß er erstlich durch eine grobe/ dann mittel-
M' n qe/weiter klare Hechel gezogen / und von dem Werck
sb^ i'ondert; das Werck in Wickel zusammen gemacht

-d gerollet/ der Flachs aber zu Reiste« gedrehet oder ge¬

wunden / und wann er abgewogen worden / der Spinne¬
rin / und nachgchends / wann diese Garn daraus gespon¬
nen / solches 0cm Weber / um Tuch oder Leinwand dar¬
aus zu machen / gegeben werden. Den Flachs schön lind
und ;arl zu machen / so läugne ihn zwischen einer Wasch
m einem besondern Laugenzuber ab / wasche / trockne und
bereite ihn ferner / wie gewöhnlich.

§. z. So viel Arbeit brauchet dann der Flachs / oder
der Jnnhalr dieser zwey Capitel / biß er zur Leinwand/
oder Geweb wird / welches ob es wohl die ami/ee/Me Le¬
bens Art / und das verachteste Handwerck jetziger Zeit
seyn muß; so ist es doch so fürtress/ich/daßes weder an
künstlicher Ei findung / noch an reinlicher Arbeit / noch an
unentbehrlichenNutzen einiger Profellion nicht nachzu¬
geben hat. Und wann sich das Frauenzimmer / welches
diese Kunst in der Insel Loo erfunden / und hernach unter
der Hrsckneg und?enelopes Handen / stattlich aus¬
üben lassen/sonst durch nichts rühmlich und Ehrwürdigst
gemacht hatte/so wäre doch die Flachs- und Weiber-
oder Weber Arbeit (dann es ist nur ein Buchstaben dar-
zwischen Unterschied) genug/diesesGeschlecht dem gan-
tzen menschlichen Geschlecht zu empfehlen. Heut zu Tag
aber ist diese nützliche / sonderlich die Spinn - Arbeit des
Flachses dergestalt unter d,e Mannergekommen / daß in

Schlesien gantz kleine Kinder neben ihrem Groß-Vatter
sitzen / selbsten spinnen / diese alte pscrisrcken spinnende
sehen und sich hochlich verwundern / daß der alre barti'M
Vscl» seinen langen und breiten Bart nicht mit einspin¬
net. Was sich im übrigen im Riesen-Gebürgenurreaet/
das ist schon eine Spinne / oder gleichsam ein Flachs-
Wurm. Dierauhesten Hände/ daselbsiigerLands^Leute
sind eben so tüchtig den reinesten Flachs auf das zarteste
zu spinnen / als wann der Flachs von denen zartesten Fin¬
gern/nachdemer vorher von ihren niedlichen Lippen ge,
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küsi . worden / tk-i-Siret würde« Das übrige Teutsch- Kleid/für ein Segel aufgespannt zu werden/gar zu köst-
land wü de ihre Manner auslachen / wann sie / wie im lich wäre.

gischen vor dem Kleppelküssen saßen / und wie in §.4. Aber wieder auf den Flachs zu kommen/so rüh-
Scl^ sien bey dem Rocken den Flachs lecken sollten. Im men sich die ^7l"ier / daß ihr Flachs wie er aufdcr mor-
ü'ongen kan sie die Nutzbarkeit dieses Spinnens und die genlandischen Seiten gegen Arabien zu/an einem Sttn-
bequeme Nahrung/ die sie daraus drehen / gar leicht dar- gel wachst/von welchem die heilige Kleider ihrer Pnestee
zu bereden-Sintemaldie Schlesier ihr gesponenes Gam gewebet werden müssen/ der weissest-und weicheste Flachs
nicht nur m unsäglicher Menge denen Holländern / in der gantzen Welt sey. Die Griechen haben ehedessen ih-
Flandern und nach schicken / sondern auch ihre Lein- ren bey Elis gebauten Flachs / dessen jegliches Pfund/ um
wand unter die Wilden in äkncs . und America gleiches Gewicht Gold verkauftet worden / über alles her,
kommen lassen: ke sich deren bedienen / ohne welche sie aus gestrichen. Nicht weniger haben die Jndier aufihren
meistens nackend gehen würden: selbst - wachsend- und von Oel - triefenden Flachs gehal-

Daher das Gebiet der Schlesier/ ungeachtet es so gar ten. Indessen ist nicht zu laugnen / daß der Liefländisch-
tveit von der See entfernt liget / die gröste Handlung in und Teutsche Flachs denen wohl gleich gehen / wo nicht
Deutschland heget: Also daß Egypten oder einiges anders gar eines Vorzugs sich berühmen darff^ Und es ist sich
Land der Welt sich nicht zu rühmen hat / daß es mehr Ge- billig zu verwundern/ daß vom Flachs/ der doch gar nichts
spinnst/ als Schlesien/ ausgebe. Und wahrhafftig es ist weisses an sich hat / eine so Schnee-weisse Leinwand ?ön«
nichts würdiger über die See gesühretzu werden/als was ne zu bereiter werden / dann der Flachs-Stengel ist grün/
aus Hanff und Flachs gemacht wird: Dann diese geben die Blume himmelblau / auf welche runde Knöpflein voll
denen Schiffen ihre Flügel / ja gleichsam die Seele und glantzenden Saamens folgen. Was ferner vom Spin-
Stricke/ womit ein Ende der Welt an das andere ver- nen und Weben zu sagen wäre/muß/gleichwiees ausser
knüpsset wird. Zwar was dieses anlanget / so tauget der der 8pl>-rs des Ackerbaues ist / auf einen andern Ort ge¬
Franzosen hanfines Segel-Tuch besser als der Teutschen sparet werden.
Leinwand: weil diese/eben wie der LIeoparr« Purpur-

Das XXVI. Capitel.

Vom Käppis -- Kraut und Kohl.
JtMhalt. so wird der Kappis-Saamen gar früh / osst im kebrus rlo

5.i. K^PPis-Krautgehöret auch zur Wirthschafft. § 2. Dessen und warrio. ja von vielen gar auf dem Schnee (wann
Nutzbarkeit und Eigenschafft; was es vor einen Grund und anders das Pflantz-Bettlein den Herbst zuvor gedlMget/

Boden verlange-Ilem/waun und wiceszu saen. ^V;. Und und nach Nothdurfft zugerichtet / auch mitHuner-Mlst
zu versetzen oder zu pstantzenund einzulegen. bestreuet worden iil) anaebauet Ä!assen dieses ^rciut
Nutzbarreit und Eigenschafft samt dessen unterschiedlichen ^ . ^ . c. ungevuuel. t leses -xraur
Arten, h.?. Von dessen Säung und Pffantzung/ und was ^er Lusst nicht viel achtet / und mehr an kalten als warmen
bierbeysonderbarUch zu beobachten. h .6 .Ein vielhauptlger Orten gut rhut/ auch zu dem End bey heissen/ trockenm

Kohl. §.7. KohlwächsibeydemWemgarwohl! welches Wetter offt begossen werden muß/wann man nur l.) die

wieder die gemeine Meinung zu merSen ist. Bettlein mit birckcnen oder büchernen Reisicht bedecket/
und rings umher mir Holtz-Büschelein oder Stroh umle-

Iß hiehsr haben wir von allerley Feld- und get / immassen ihme sodann so leicht keine Kalte schädlich
Hülsen-Früchten gehandelt; die zur Er- ist; ferner 2.) der Saame nicht in ein nasses Erdreich ge¬
Haltung des menschlichen Lebens nutzlich saetwird/undeinFrostdarauffallet/anerwogensolcher
und unentbehrlich sind. Weil aber noch gestalt die Pflantzen leichtlich abspringen: Inzwischen soll
andere nothwendigeStück in die Wirth- das Capis Kraut im wachsenden Mond gesaet werden;
schafft gehören / die einem Haus-Vatter An Erwegung aber diesem Gewächs die Erdflöhe und

suruemiichzur Unterhaltung seines Gesindes dienen/ zu- Raupen grossen schaden thun / als solle man die Flöhe
gleich auch in denen Feldern und Aeckern / darinnen obige zu vertreiben / Gerber - Lohe / Aschen und Kalck darauf
Hülsen-Früchte wachsen/ gebauet werden; als wollen wir streuen: Die Rauppen aber oder Kraut-Würmer hinweg
Mlbige gleichfalls kürzlich durchgehen. zu bringen / alle Morgen / oder wann es feucht Wetter

§. 2. Unter solche Früchte nun zeblen wir vor allen ist / dieselbigen abklauben und ins Wasser werssen / oder
dksvon dem Lateinischen Lapieaca lcii. Lraissca kommet/ den Kappes-Saamenin einem Hauswurtz-Saft einwei-
vdn Kabiskraut/ oder Kapes-Kraut/ aufwelches an vie- chen / und alsdann aussäen. Es liegt aber dabey an der
len Orten mehr als auf den Kohl gehalten wird / welches Monds - Gestalt sehr viel; die beste Zeit diesen Saamen
zur Beorderung des Haushaltens grossen Nutzengibt/ zu säen ist des untergehenden Monds / damit er nicht so
anerwogm man dasselbige nicht allein zur warmenSpeiß/ sehr in Saamen schiesse. Der Käppis / welchen man ver-
sondernauch zum Salat gebrauchen kan. Es sind dieses setzen will/ mag etwas dickgesäetwerden.
Krauts My Geschlechte / groß und klein: werden unter- §. z. Das pflanyen belangend/ist zu wissen/wann
schieden in Sbmmer- und Winter--Kappis:weil der eme das Käppis - Kraut in Stengel zu schiessen ansähet / und
gegen den Sommer / der ander gegen den Winter gesaet dieselbe s. oder 6> Blätter überkommen haben / daß man
wird. Dessen Erschafft ist/ daß esweder ein gar zu solches/ essey ben Herbst-oderFrühlingszeit /wann es
leimichtes noch cchusandichtes / sondern ein gut rempe. nur bey schönem Wetter geschiehet / in ein gut / fett und
rirtes und wohl-gearbeitetes Feld haben wolle; weßwe- wobl-gemistetes Erdreich/(welches solcheSätzlinae haben
gen es in feuchten Aeckern kein gut thut/ in hoben und tro- wollen ) setzen/ aber nicht u> iung: weil denen annoch zu
ckenen hingegen / absonderlich aber in neuen Feldern am kleinen Setzlingen leichtlich erwas vom Grund in den
besten gerathet. Man pfleget ader das Käppis - Kraut Hertz-Keust kommen mag/ welches demselben schädlichist.
beydes zu säen und zu pflantzen : Das Söen betreffend/ Bey kühlen Nachten soll man solche Pflantzen fleissig mit

Stroh
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Stroh bedecken lassen / damit sie desto besser und frecher nun oder Bienen/ so wohlzum Honig / alsWachs eimu-
in die Blatter und Kopfe schiessm. Es werden aber die tragen dienet. 5sr<z e. s6. bezeuget: ou»
Pfiantzen gemeiniglich gern um ^eciar6i geflossen / abson- ammbus oleriduz snrikal. Der Kohl gehet allen Garten»
derUch im Zeichen des Stiers oder ^Dleinbocks / den Kräutern vor. Und X^rrkiolug sagt- der Nutzen / wel-
Mond betreffend; wiewol etliche folche gern am Pfingst- chen der Kohl dem Menschen und dein Vieh bringet / ist
Abend zu pfiantzen pflegen.- dieses aber ist zu mercken; daß nicht ;u beschreiben. Auch die alten Römer haben sich bey
man erstlich ziemlichgrosseLöchermache/ und guten alten 6oo. Aahren / ehe die voÄorcg, oder .^e6ici nach Rom
Mist drein thue. Mitten,da der Setzling hin kommt/mußgekommen / allein mit K ohl beholffen / und aller Kranck-
man etwas Grunddarunter mischen / tue Löcher nicht gar heit damit begegnet. Ob es nun wohl sehr viel unterschied¬
ausfüllen : damitman hernachelwasweirersdarzu thun/ liche Arten vom Kohl giebst/ als zum Beyspiel/ Kopf-
und denSehling mithin verschütte»: könne: daß der Stiel Kohl/ weiß, braun / krauß und welschen Kohl / icem Sa-
nicht so lang werde. Wolte sichs aber darzu anlassen? voyischen Kohl/Blat^Kohl/Blumen-undRuben-Kohl/
nnch man an der einen Seiten um das junge Kappisstock- so wollen wir doch in diesem Capitel von allen und jeden
lein den Grund hinweg thun / ein kleines Grüblein ma- Arten desselben (in Erwegung die meiste zum Gar keu¬
chen / das Stöcklein gemächlichn-.eder neigen / und wie Gewächse gehörig) nicht handeln/ sondern nur so vi"l bey¬
einen Rebschoß darein legen / mit Grund verschütten und fügen / daß bey uns der Kohl/ wie er m denm Weckern und
zu decken / daß nichts hervor sehe als die Blatter. Ist es Feldern gebauet wird / absonderlichzweye'rleyieyc / nem-
uoch nicht fett genug / muß nachmal etwas vom Mist dar- lich krauser/ oder Wirsich/ und glatter / oder Kraurkobl
zu gethan werden. Es solle!, aber beyde Stück so wol das Beyde erfordern einen guten und wol-gedüngren G- un?v
Versetzen als das Einlegen / bey Untergang des Monks/ und können allerley Wetter wol ertragen, j'dcch !>r ihnen
und so es müglich / beym Vollmond geschehen / aber man kühle Luft am anstandigsten/ welches eben Ürsack ist/ w?r-
muß den Grund um den Stock immerdar erhohen; über um der Kohl in Teutschland am besten wachset "'
das ist zumercken/daßman sie nicht enge/sonderlich den §.s. Eswird aber der Kohl entweder nach oder um
Wuiter-Kappis/ zusammen setzen solle.- gestalten sie sonst Matthias Tag/oder/ wan der Nach-Wmrer noch etwas
boß zu hacken sind/ und über d-ß nicht zu setzen können/ hart ist/etwas spater gesaet; wann er aber nicht im To¬
sendem klein bleiben / da un Gegentheil /wo man gutm men ausschiessen / sondern schöne Köpfgeben soll/ muß er
saamen hat/und das Erdreich jonsten trachtig .st/ osst nach dem Neuen Mond gesaet werden. Bey dem Saa-
-m Haupt i c>. oder mehr Psund / ^k2Zorieus hat sie 20. men aber ist sich wol fürzusehen/ daß man keine alten Kohl-
Pfund gehabt/ schwer wird. Ob sie lnin schon Anfangs Saamen zur Aussaat nehme / Massen aus solchem alten
ihre Haupter zur Erde hangen / so müssen sie doch / so bald Saamen nicht Kohl: sondern nur Rettich wachset: dahe-

zu wachsen anfangen/ fem sittsam umgehacket/und die ro das Sprichwort: ämpkora ccepir inliirui , cur ur-
^rdeuni dasKraut herum/ aufgewiegelt / oder wie man ceu; exic ? iLs wird Rohl gesaet / und rväch^t dock
um Nürnberg redet/gestiftetund angezogen werden. Retticd. Sonsten behalt derKohl-Saamc seine Namr
Man kan sie wohl zum andern- oder auch bißwe.len zum und E -genschafft am krautigsten biß in das vierte Jahr/
drittenmal umHacken / dann m den ersten 14. Tage lussret oder bleibet auch wohl biß in das sechste / wann erfiMa
man nur die Erde / daß ,.e locker werde / dergesialr/ daß und rechtgehaltenwird. Übrigens hat der Kohl mit dem
doch die Wurtzel unberuhret und verschonet bleibe/ weil Kappes-Kraut einerley Wartung/so/ daß nichts weiters
sienoch schrzart; über 14-Tag hernach thut mans aber- als dieses hierbey zu mercken ist-.daß/ wann inanw^l^
mal / da -na-, gleichfalls behmsa.n jedoch der Wahl nach schickten Kobl 'haben will/mm/d?e7ch
etwas freyer nächst an die Wurtzel kommen mag. Und Blatter demselben abrupfen; Ferner/ wann
dann letztlich / wann es den Acker fast decket / hauet man Kohl verpflantzen will/ daß man ihm die Wurtzel beschul
es erst recht / ziehet die Erden aufHausslem / und lasset es den folle: damit sie nicht zu tiessgegen demErdÄL-
also fort wachsen/ welches sehr viel zur Zunehmung dienet, gen / wie sie dann auch nicht zu liess zu leken ssn-!/ öamtt
Wann es aber sarile Blatter gibt/ soll man dieselbige nach man oben die Spitzen sehen könne,- Endlich/dassmand?m
in,d nach für das Vieh ab laubcn / das Kraut aber selbst Kohl die verdorbene Blatter abnehmen solle / da r die
im Herbst / im O-Üoker. bey trockenen schönen Wetter guten auch nicht zugleich mit angestecketwerden
»m alten Mond ausstcchen / und zu seinem Nutzen an- aber die Abnehmung der Kraut- und Kohl ^ Köv^^Ü
wenden. Das rechreHeimat/wo der Käppis am besten trifft/istzu wissen/daß man mit derselben nicbtusebr^
wachset / und wo er am häufigsten zu finden / ist um die len / sondern biß zur Frost-Zeit warten s mass/n di- tR-
SchwA-risch-Stadt WWsbm'g, Da-Mittel des fm.ungdmK°d'iumK°-Ktt^Herm l)u ?r^el. womit er Käppis zu befördern me.net/ selben nicht so gleich in denKeller bringen / sondernan^
,st. ett non prejler. !e forr fumer. Sc le dien jsbou. nem trockenen und lüfftigen Ort/und zwar das ^berk^ s
rcr. svsc t' opporrun zrroulemenc, gui srjvsnce «es Unterwerts legen folle; damit die Feuchtigkeit
Lboos. Die weite ausemder Setzung / das krafftigste se / und er desto länger dauren könne. Nach dics?m aber
Misten / das fleissige Bauen / und das zu rechter Zeit ge- können die Köpf in den Keller auf Bretter / so
schchenc Begiessen / wo durch die Kohl-Krauter fortkom- hoch von der Erden seyn sollen / absonderlich^iei^iae / ^
men. Vom Versetzen gibt er diese Unterweisung: l.e, man zum Saamen behalten will / aW ^ ^
l^kous veulenr erre pjgntes su lsrAs comme 6'un pieä §.6. JmZahr 1695. ist eine merckwürdiaeWbl-
3! , c ett 2 mmncire elpsce. c,ue leur Staude vor dem Nürnbergischen Frauen-Tkor aufdem

öo^ner. D-e Kohl-Krauter^wollenweit von- Finde,. Acker gewachsen/ an welchem der berfchmt!^
euiander gesetzet M / als anderthalbSchuh ins Gevier- ciicu; Hm Johann Paul Wursbain (da er sie vi»,
te / das ist d^germqfte Wette / d.e ihr geben könnt. JohannW.libald HallersHochanseh. lichen

§ 4. Weil aber das Käppis - Kraut eine Art von, gers / und SckolsrckX Hoch-Adelic^nW
Kohl ist/auch zu dem Envemweisser Kohl genennet wird/ ehret bekommen) 34. Häupter gezehlet/
als wollen wir auch m diesem Capitel von dem Kohl haw tel dieses wunderliche wahrgenonmen bat / d!s >

deln / welcher eines von denen fürneh.nsten Krautern zur destoweniaer mit demStmW ?
Speise ist / zur Artzeney gebrauchet wird/und denen Im- den habe. Der gar grosse und am bestmgeAhtte^am!

mag
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mag wohl Ursach an dieser ausser ordentlichen Fruchtbar- Reben wachset / und zwar ohne alles Nachtheil ves
keit gewesen seyn. Wer Lust hat dieses Gewächs sauber Weins/ wie es Her: V. Lernt,. V» enr ni in der
«cstochen zusehen/ darff nur psg. Z27. Lpkem. Lurios. Untern-Pfalz/im Elsaß und ander enWeinlandern öffcers
Oec. ill. gnnum.l/i. aufschlagen. beobachtet/unddaher diesem Aberglauben im

/. 7. Sonsten können wir hierbey nicht umhin /zu c» Sckvizrum ksdulol» nachdrücklich widersprochen hat.
erinnern/ Saß'billig unter die Fabeln zuzehlensey / was Was man nun in dieser Sachezu Heidelberg beobachtet/
die welche etwas von der Freystatt der ?Kilo. das hat auch Leorg. Rollenhagen im Buch rvahchass^e
lopdischen Unwissenheit / nemlich von ^nripsekis und HFgen betitelt im iH-Lap. §. z. bekräfftiget / wann er
Lympsltiis schreiben / von der natürlichen Feindschafft spricht: Der Roh! wachse unter dem wein Zu HaU
des Weins und des Kohls anführen. Darunter ist La- berstade und andern Orten / also daß beyderley Ge^
pti/is l^orrs einer / und der andere l-evinus l.emniuz. wächst frech forc wachset / und der vvein an dem
Weiches der Wahrheit sogar zuwider ist/daß vielmehr Rohl/als an etner Unterstützung/sich anhält,
der Kohl an keinem Ort besser/als unter jungen Wein,

Daö XXVII, Capitel.
Von Rüben.

Innhalt. und das Unkraut zu rechter Zeit ausjäten solle / weil sie
§ i. Der Rüben Nutzbarkeit und Emtbeilunq; item. der weift dadurch verhindert werden/ daß sie nicht zunehmen kön-

sen Rüben Eyqenschafft, und Säung. h. 2. Und endlich, nen. Wann sie dann also gewachsen / werden sie im
was nach vollbrachter Saat zu verrichten, h. z. Der gel Wein - oder Winrer-Monat ausgegraben und eingesüh,

K d-st° b-qu-m-r
Eygenschafft/Aussäung/AusnehM'MidBewahrung.halten werden / m besondere Gruben verwahret / da^

Kraut aber vorhin sauber abgeschnitten / und für das
s> l. . . Vieh auf einem trockenen Boden biß in den Wmter er,

Je Rüben sind nicht allein für die Men, halten / auch ein Theil von den Rüben / weiche man nicht
fchen / sondern auch für das Vieh nützlich/ zur Speise frisch aufbehalten will / eingemachet / das ist/
absonderlich aber den Winter über wohl entweder eingehacket oder eingehechelt / und den Winter
zugebrauchen; ()uc>clpskumrr!t,uac,ek durch in dem Hause nützlich verspeiset.

. ^itlii'nscs vocsra. Im Lateinijchenhat §. z. Die gelbe Rüben sind zur Mästung weit besser
^ pskinsc, die Rube vonlNahrung > geben und erklecklicher als die andern: Wollen eine wohlgemi,

den Namen. Sie werden eingetheilet / der Farbe und stete/sandichte und etwas leimichte Erde haben/doch daß
vusserlichen Beschaffenheit nach / in weisse/gelbe und rote: sie sich mehr auf Letten als Sand ziehe. In einem stei-
worumer die weisse eine dünne leichte und wohlgemistetenichren Erdreich werden sie bißweilen auch lang / aber gar
Erden verlangen / und in lettichten unv zähen Feldern ungleich und krumm. Das Feld will dreymal geackert/
gerne wachsen ; wie auch bißweilen in Gersten - und Ha- wohl gedunget und geegget / der Saame aber ziemlich
ber-Aeckern / oder im Hanff-Feld angebauet werden; ach- weilläufftig / rmd zwar im Mertzen / May / oder auch um
ten auch die Kalt / Schnee / Nebel / Regen undReiffen Jacobi Tag / nach eines jeden Gewohnheit / im abneh«
nicht/fondern werden nur davon destos sserundgeschiach- wenden Mond/ gesaet seyn : Wo sie dann zu dick stehen/
ter. Die Früh-Ruben werden gemeiniglich im Mertzen kan man etliche davon auszichen / auch wann sie zu viel
und Apriiaesaet/undder Saamevon etlichen eineNacht Kraut haben/ihnen dasselbige benehmen.- Vorausmüs-
vorherinMilch/ darinnen Zucker oder Honig geweichet/ sen sie zweymalgefrettet oder ausgegraset/ und also von
davon sie süß und mild werden. Es wird auch einen Tag Verhinderung des Wachsthums zeitig befreyet werden,
vorher / alsman zu säen willens ist/Ruß darunter <M?i, Endlich sticht oder grabt man sie gemeiniglich gerne jespä-
schct/Wasser darüber gegossen/ der Saame des andern terje lieber/ oderum8znÄ(^alIiTag / oder wann es ei-
Tags also naß in den Grund geworfen; so hat man den nen warmen Herbst gibt / etwas später aus / lasset aber
Vortheil / daß sie vor dem Ungeziefer bewahret wer- die geschlachtesten und formlichsten zur Saat stehen / und
5>en. Der Saame selbst darff nicht in grosser Meng da- hebet selbige darnach aus: Wann sie dann ausgehoben/
Angesäet werden : Massen ein halbes Pfund auf ein gan- setzet man sie den Winter über in Keller / hernach den
LtSTagwerck genug ist / worvon dann nachgehends unter, Frühling in den Garten / und lässet also den Saamen gar
Wdliche Sorten/ klein und groß/ runde und lange wach- zeitig werden / welches bey denen andern Rüben ebenfalls
sen. Willman aber grosse Rüben haben/ so kan man die alfo beobachtet wird.
jungen Rüblein/ wann sie nur eines Fingers dick sind/zim- §. 4. Die rote Rüben/ R.ubrT Lsrorrs?, haben/was
lich weit voneinander setzen / darnach mit gutem Grund die Bereitung des Bodens betrifft / einerley Wartung
beschütten/ und mit Füssen daraustretten / dasich dann mit denen gelben/ und werden/nach Ausgang desWin-
die Nahrung / welche sonst in das Kraut und Stengel ters im abnehmenden Mond/ausgesaet/ hernach kurtz vok
schlägt / unter sich in die Wurtzel ziehen wird / und wird Winter / und ehe der Frost den Erdboden schliesset / wie-
man sich billig verwundern müssen / daß aus einem kleinen der ausgenommen / und im Keller im Sand zum noth»
Körnlein eineAche grosse Frucht wachsen kan: immassen wendigen Kuchen- Gebrauch verwahret,
man etlicher Orten/sonderlich im Thüringischen/Rüben §. s. Sonsien gibt es auch noch Steck-Ruben/tvel,
findet/ welche zo. biß 4o.Mnd schwer sind; pliniuz sagt: che gantz andere Eygenschafften als andere Rubm haben/
Vicli qus6rsxinrz lidr»5 exccljemia: Ich hab Rüben angesehen sie besser / süsser / annehmlicher / verdaulicher/
über 40. Pfund schwer gesehen. und dem Magen dienlicher sind / auch bessere Nahrung ge-

§. 2. Dieses aber ist hierbey zu mercken/daß man den den : Sie wollen ein abbängia / mürb/trocken-und
Ruben-Saamen alsobald / jedoch nicht zu tieff/ eineggen/ starckes Feld haben / welches tieff / und viermal geackert

Gggg werden
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werden muß. Ferner müssen sie im Früh - Jahr / oder hung der Gefangnuß-Straff auferlegte / die in der
auch imAnsang desAugusts/undzwar bey ttockenemWet- Brach gewachsene tLrbsen / Rüben / ZWiebeln/
tec gesäet werden : dann waim das Wetter zu naß / so Flachs / Rraue/ Rübesämen/ und dergleichen / auch
börstet der Saame aus/und schösset nicht: wann es aber einzuführen/ist von denen Gerichten/ beywelchensiedeß»
zu trocken/fo gehet der Saame gar nicht auf. Der Saame wegen solches klagbar angebracht / nicht unbillig dem
selbsten soll über z.Jahrmchtalt seyn/dennso er alter ist/ Edelmann befohlen worden / d,eZ5auren mittLinfüh-
wächset ungeschlacht Kohlkraut daraus. Übrigens soll rung der Brach-Lrucht zu verschonen / »nd sich al-
man / eheste Met werden / warten / biß das Erdreich les Zwangs zu enthalten : Und obschon gedachter
von einem gelinden Regen befeuchtet worden / in Erwe- Edelmann aufdenweitenVerstand des Worts G-treid/
gung sie sodann desto früher aufgehen / und desto sie- dringen / zugleich auch behaubtenwolte/ daß hierunter
cher wachsen: Ferner soll man sie an kein schcttticht Ort vornehmlich in ThüriiMi / auch die vorgemeldte Species
säen / indem ihnen der Schatten entgegen / obschon der begriffen wären / welches aber die Bauern bestandig ver¬
Grund an sich selbst gut und fruchtbar ist. Wann sie ge- neinten / und sich auf die eigentliche Bedeutung dieses
säet/ soll man sie fleOg mit einem Grab-Eisen/GraßhauelWorts berufften; so hat man ihm doch hinwiederum die-
oder Fretten jäten und locker machen / und / so fern sie ses entgegen gesetzet / daß ein Unterschied unter dem Gei
gut seyn sollen / nicht über 6. Wochen in der Erde stehen treib/HnlscniLrijchten/undRraut zumachen / und
lassen : immassen sie fonsten wurmstichig / voller Fasen/ unter dem ersten / Korn / Gersten / Haber / Hirß / Hey-
und widrig zu essen werden. Endlich soll man sie im spa- denkorn :c. unter dem andern abcr / Bohnen / Erbsen/
ten Herbst ausgraben / vann je später diesesgeschiehet/je Linsen/Hanff/Lein:c. und endlich umer dem dritten/

besser dauren sie den Winter hindurch; nachgehends in Salat/Rüben/Köhl/KappiF-Kraut/Zwiebeln, begrif-den Keller verwahren / und die schönsten und grösten zum fen seye. Angesehen nun denen Rechten nach eine jede
Saamen aufheben. Frucht unterschieden seye / als mögte man die Auslegung

des Vertrags nicht so weit hinausdehnen / sondern auf
dem engern Verstand vielmehr beruhen lassen. t.77.
jbique ec-eciclze.ff.äe V.8. In einem gleichen Fall/da die

Lapur 26. 5: 27. Unterthanen vermittelst eines Vergleichs ver bundenwa-
»Ey dem iz. Capitel haben wir in diesen Zaristischen ren / wann sie ihr eigen Getreidig innehätten / daß sie

. ^Anmerckungen gemeldet / daß unter dem Wort gleichfalls ihren: Iu .ckern um die Gebühr seines abnehs
lts Getreid weder die Hülsen-Frucht / noch Kraut und men / und einsammlen sollen ; wurde gefragt: Ob si«

Rüben begriffen feyen ; weßwegen / als einige Bauern auch schuldiZ oas Gras abzunehmen und einzubrm-
vermög eines sonderbaren Vertrags ihrem Edelmann gen ? Welche Frag aber recbt mit Nein beantwortet
alles GetreldlI auffünffzehen Hufen wachsend ein-- wurde, v. kriclck. in ^ciicion. sä Specui. Spei-
zuführen verbilligten; selbiger aber ihnen bey Bedro- 6el. v. Getreidig zc. Se lupr. sci csp. 1

DaSXXVIII.Lapitck

Vom Sasiran und SWnhvltz.
^kNNhalt. zel/die schmale streifigteBlatter giebt/; Elen lang. Avi-

^ . schen diesenwächset ein kurzer Stengel/mit einer Blume/§. " . ^

§. ?. Von Erkennung dessen Güte / und von Verfälschern oder Zunglein anzutreffen / die Lateinisch Sraminz, und
dieses Gewürzes, h. 4. Des Süsseaholzes Nutzbarkeit/Ep Griegisch helfen /und des gaimn Geschlechts Ti«

genschafft und Pflanzung. jel behalten / allein gebrauchlich Saffran genennt wer-
§ ; den. DerOrienrsiischewachsetauchausdemBerg' nyco in Sicilien. In Teutschland/Oesterreich sonder-

HB gleich der Saffran und das Süsseholz lich/in Franckreich und Engeland wird er ausden Feldern
^ in denen Gärten angebauet werden; dan- und Gärten gebauet. Was im Früling blühet/bekommt

noch weil man an vielen Orten / und in- den Namen des Frühe-Saffians; der seine Blumen im
sonderheit den Saffran inOesterreich/das September erstlich weiset / heist der Spate - Saffran/ ehe
Süsseholz aber in Francken um Bam- di^Blätterausbrechen.Dessen Artist/ daßereinemit-
berg / wo sonderlich so gar viel Süsseholz- telmassige / fruchtbare / doch lieber starcke / als schwartze

Gärten anzutreffen / und am Maynstrom / in denen Fel- und leichte Erden / wiedas meinste Kielwerck / verlanget/
dern und Aeckern bauet; In vielen Orten Italiens wäch- auch gern einen solchen Grund/ wo die Sonne den ganzen
set es für sich / ohne daß ein Mensch Hand anlegen darf. Tag uberhin kommen kan/ und remperirte Lufft hat- Mit
In Spanien findet mans gar häuffig / von da aus führet einem Wort: er liebet einen lustigen Ort / und will gerne
mans nach Londen/ Antwerpen :c. Als wollen wir in die- getretten seyn. Mit dessen Wantzung es also zugehet:
sem Capitel von beeden handeln : einqedenck / daß wir in Um Bartholomai bereitet man lange Beete von solchen
diesem Buch absonderlich von dem Ackerbau zu handeln Erdreich / wie zu andern Zwibelwerck gebräuchlich / ma-
uns fürgenommen haben. chet darinnen nach der Lange etliche Durchschnitte oder

§. 2. Den Saffran demnach belangend / wird der- kleine Gräben zweyer Zoll tieff; setzet die Kiel aufrecht
selbige durch gantz Teutschland / absonderlich aber in hinein / und zwar 6. Fingerweit oinen von dem andern.
Oestereich häuffig gebauet / und als ein herzliches Gewürz Kurtz vor oder nach Michaelis stossen diese eingelegte Kiel
an die Gewürz-Kramer verhandelt. Seiner Gestalt nach schmahle Gras Blatter / und zugleich ihre Saffran-Blu-
hat er eine zwiblichte und mit Zaserlein behangme Wur- men heraus / welche man mit Fleiß alle Tag / absonderlichbey
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Beete folgendes Aahr von allem Unkraut sauber gehalten Jahr wich / als nach einen verborgenen Schatz/ nach dem
werden. AufMgen Herbst bringen sie abermal/und zwar Süssenholtz gegrabm / und zwar im Anfang des Uovem-
in grössererMenge und Vollkommenheit/ihreBlumen- bris: wie dann zu dem Ende Gruben/-.Schuhweit/und
Im drittenIahr um Anna Tag / hebt man die Kiel aus z. oder 4. tieff / den ganzen Acker hindurch gemacht / die
der Lröm/ trocknet sie aufemem Boden ab / und pflanzet starcken und langen Wurtzeln ausgenommen ; die kleine«
sie um Bartholomai wieder in andere fr,lche Beete. Die aber im Grunde / damit sie hernach wieder ausschlaaen,
Blumm dieses Saffrans sind von Farbe purpur / viol- gelassen werden. Endlich ist zu mercken / daß man das
blau / inwendig mit gelben Zasern / welche Zasern / wie Feld vor dem Vieh / sonderlich aber vor den Schweinen,
erstgemeldet / allein ausgezogen / und furnemlich genutzet welche mit ihrem Wühlen grossenSchaden thun könnten/
werden. ^ gar wohl »erwahren müsse / wo man nicht der Helffre sei-

L. z. Sonsten wird er auch m den Wiener-Saffran/ nes sonst gewissen Vortheils müssig geben wollte. Wer
der vermittelst selbiger Stadt zu unsIrancken kommt/ sparsam damit umgehen / und das Süsse Hol; gerne lang
auch sehr gut »st: Und m den Morgenlandifchen/oder Si- gut erhalten möchte / der vergrab es im Keller / doch daß
cilianischen/welcber sonst auch Lrocus6e^quUs genennet eskeinseuchter nocbduffrendersey/ daß auch der Sand/
wird/eingetheilet.Wann man ihn nach seiner Güte ur, darein ervveraräbt / vorher wohl getrocknet / und recht
theilen will / so wird man für den besten denjenigen zu ach, gedorret worden. Widrigen Falls wird das Holz mit
ten haben / welcher sich leiSt zerreiben IM/ und bißwei- Schimmel überzogen / bitter / und zum Gebrauch nicht
len/unter denen hoch goldfarbigm/we-Maserlein mitsuh, nur unannehmlich / sondern auch undienlichgemacht,
ret / zu achten haben. Wer den versäl,chten kennen will/ Sonsten hab ich für den Sod / oder wie man es sonst nen-
der geb nur Achtung / so wird er ihn an der allzu rothen net / wider das Brennen des Magen-Mundesnichts best
Färb / am allzu flüchtigen Geruch kennen/und die Erlaub- sers/ als Süßholz / befunden,
nus haben / ihn für recht unnützlicb zu halten. Eulenspiegel
hat die Leute nicht nur mit Pfefferkörnernund Prophe-
tenbeeren betrogen; Es giebt noch viel/die sich nicht nur
des Ziegel-Meels/sondernanderer Ingredienzen / (die ^c! Op. 28.
ich eben hier nicht lehren will/damit man nicht mit der ^ ^ -
lincken Hand nehme / was ich mit der rechten darreichte) ber Saffran ein kojttlches Gewurtz seye / ist
zu Verfälschung und Gewichtigmachungdes Saffrans Cap. zur Genüge dargethan worden:
zu bedienen wissen. Daß diese Betrüger nicht selten sich ^w^H-er wollen wir nur dieses kurtzlich beyfugen/weiln
finden lassen/ ist daher desto sicherer abzunehmen/weil man es unterweilen gottlose Leute gibt / welche so wohl densel,
m vielen Handelstadten gewisse verpflichtete Leute / als den als andere Gewürze verfälschen ; und aber doch
Schauer/verordnet/welcheErlaubnus haben/den falsch dem ganzen gemeinen Wesen daran gelegen ist / daß das
befundenen aus eigener ^.uctorirat in das Wasser zu Gewürz unverfälscht verkaufft werde: daß eines jeden
schmeissen. Was er m der Arzney vermöge/das hat sein Orts Obrigkeit dabin bedacht seyn soll / wie dergleichen
kurz Her: p-mcovms, damals Ckurf. Brandenb.Hof- Verfälschung verhütet werden könne / gleichwie solches
kjeckc-us.im lnckceplsnttrum p.m. izs.k leqq. gewie- geschehen m der Policey-Ordnung zuAugspurg 6eaQaa
ftn / den wir hier nicht eben ausschreiben wollen. Weit- »5^- undzuFrancksun , 577 rir.24. lnverb.
läufftig aber hat sich in seiner Lrocolo^i»Her:O.)oK. noch auch dem Zucker/Pf ffer/Gaffran / odera»tB
kercl. «errc,6t vernehmen lassen. derm Gewüry und Spezer.-yen / andere Materie»

§.4.Das Süsseholtz/Ll/cyrrk'^-, betreffend/wird einZemischt werden sollen / und das bey p<5n der-
dasselbige mit grossem Nutzen hin und wieder verkaufft/ ßlben Verwürckung und Lankscacion ; und damit
und dieApothecken damit verschen. DieGi'stalt istzackicht/ solcher Seerug in derSpecerey oderGewury / ak«
aussen brauner Färb/ und ein wenig bitter; innwendig ist oben angeführet / snrkommen / so sollen in «nem je-
die Wurzel gelb und susse. Die Wurzel aber zweyerley: den Craiß oder auch Gebieth von denen Stände»,
entweder coociua-ra.inwelcher der Saame in Haubtern etliche verordnet werden / die in allen Specereyen
«ingeschlossen; oder hat Schotten/ in welchen der Saame und Gewürzen ein Aufsehens haben / wofie einige»,
mthalten. Und diese ist bey uns Francken am gemeinsten. Betrug darinnen erfinden würden / daß sie dasselbi-
Bie Eigenschafft ist / daß es keinen harten leimichten / son- ge der Obrigkeit anzeigen Lonlenr.Churbayer.Lands-
dnn einen leichten wohlgemängten und tieff geackerten Ordn. 1". 2 r. per rvr. weßwe^qen in Peinl. Halsg. Ol d.
Grund erfordert. Es wird aber dasselbige von Schoß- ^ . ..

dann/mnnes gleichtieff in der Erden abgeschnitten wor- Carpie.inprsS.crim. p.2.qu.9Z. ibi^ue8enrenri»8cg.!
den/mit der darinn gebliebenen Wurtzel/ die Luffr suchet/ Kin.Uiplienllin verb. ^>at der Gefangenem guten be-
und wiedervon neuen wächset /so/ daß man hernach mit bannt , daß er Sande! unter Saffran vermenget/
demselben geringe Müh / und doch grossen Nutzen hat. und solchen Saffran in denen Städten und Dorf,
Ferner blühetesimjuliobraunrothoder bleichblau/oder fernhin undwieder vor tnchtigewürze verkaufst;
purpursarb/und hanget wie die Trauben Klumpen artig so wird er deßwegen auf 2. Jahr lang des Lan-
beysammen; aus demselben kommen kleine gelblichte rau- des billig verwiesen V. R-W. welche^willkührliche
hekurtze Schöttleinhersür-inwelchen2. oder z. Körnlein/ Straff tmch so gar nach bewandten Umstanden sich auf
denen Linsen nicht ungleich, liegen/und wächset offt4.odec eine Todes-Straff erstreckenkan / wofern nemlich diese
5. Schuh und mehr hoch / dessen Wurzel schliesst in der Verfälschung groß gew-sen / und öffters getrieben wor«
Erden Mnnder-artigSchlangen-mis / weit und breit/ den: perl. s,.c. »ä i..Lornei. 6s lsis. 1. i.ses.L.e.6.

Gggg» Sc»S,



6o4 Deß klugen und Rechts: verständi gen Haus-Vatters -
t^Lrc I^z. lnt.'n vera. unScs mochte jol^ seriier vonVersäljchung des Weins/welchesdie Wmhs
rder fa'ftv als offt grMich und boßhaffcig Iesi^e- thun; weiters auch von VeifalschungdesBrods/sodix
k n da^ derThater zumTod aefirassc we:vcn l'olle :c. Becken/ die zu geringes Brod dachen/ begehen; und dann
A>nlenV. ^ocioc. I)amkou6. in pr.crim. c., 2Z .N .2Z. jok. endlich von Verfälschung des Fleisches / welches die Metz-
8ciineiclev^.s6 F.^.äepM/uckc.n.io. ki3cck.5ccpk. gerofftersprsiIiciren/die das zähe Kuhefleisch vor Och-
säarr li?.(>6,Lrim.öeLzrp-.6.p.2, qu.9?.n 9s.b- senfieischumeinerleyPreiß verkaufen/ zuverstehen.Vicl.
leq^i ' Und dieses / was b-Hero von Verfälschungdes kwck. 8cepk. ö! klumlacber art. I l z. Orcl. Lrim.
Saffrans gesagetworden / ist ebenfalls auch von Ver- uc Lc»zrMsckrs6§. 7. N.4Z Intt. cle ?ubl.iucjic.Vom
falschuna des Pseffers/Ingbers und anderer Gewürze/ falschen und betruglichen Anfeuchten aber des Saff-
!vie nicht weniger auch von Verfälschung der Waaren/ rans »ci. Ibeoäor. Sprenger in semer Mechftl-l»r^iic.
welches von denen Kaufs- und Handelsleutengeschiehet; PZZ. 2^.

Das XXIX. Capitel.

Vom Taback.
^nnhalt. auch in andere benachbarte Lander gebracht worden; wie-

«, V°n d.mMi«d..u»«-'S---- d--n«»W.tt, woldess.» Krafft«imMM-Z-il /mml.nSlück-N UN-
smin, Rang auch der Taback siuder. 2. Von dcr Herkunfft bekannt geblieben war. Dessen Tugend Md WurckungdesTabacks.h. Z. Von des Tabacks NutzbarkeitundEi. hat uns ZUM ersten entdccketHerz)e^n dZicorFrancilci II.
genschaffr. 4> Dessen Aussämig. 5. Dessen Pfian- des Königs in Franckreich Staats Rath und Abgefand-
zung undAbdiatung. teram Konigl.HofinPortugÄll; nicht wiep.vuV«l im

§« ersten Theil seiner Erd-Beschreibung will / derPorrugie-
Achdem uns in Teutschland die Indianer/ sischeLeib - kleclicus. diicor. Nach dessen Namen ist es

oderdieVölckerinder neuen Welt/nicht kücocians genennet worden. Dieser hieltsich 1560. zu
nur mit ihrem Gold bereichert / sondern Lissabon auf/ wo dazumal die Königliche Hofhaltung/ wie
auch mit ihren Früchten und Krautern/ heut zu tag ist/gewesen. Er stellte einsten eine Lust Reise/
beschencket: So wäre zu wünschen/unsredie KöniglicheLust-Gartenzu besehen/ an/ und bekam von
I^rion hatte beydes / mit Maas / ge- einem Edelmann / welcher die KöniglicheLust-Garten in

braucht / und einen Unterschied gemacht zwischen dem Ge- Ober-Aufsicht hatte/ etliche junge Setzlinge / und Pflanz-
brauch und Mißbrauch einer Sache. Allein es ist (GQtt lein dieses Krauts / als welches erst neulich aus kloricia in
erbarm' es) so weit gekommen / daß uns ihr Gold tyran- diese Welt gekommen / verehret. Er nahm dieses als et,
nischer/ geitziger/verschwendisch-und prahlender gemacht. was seltsames mit sich nach Haus / ließ es in feinen Lüst¬
en hr Gewürzs nehmen wir nichivwie sie/die es doch besser Gartenpflanzen / in welchem es sich bald zimlich vermeh-
verdauen könnten/weil sie einerley Himmel mid ??ffcder ret. Nachdem ihm nun derCammer - einstenan-

Erde haben/mit Maas/sondern zum Überfluß. Ja/da zeigt / es habe einer seiner Kameraden etwas von demwir ihre Krauter annehmen / und mit grossen Unkosten/ Kraut genommen / dasselbe geflossen / und mit dem Safft
und mit gewaffneter Hand von ihnen deßwegen hohlen/ aus einen offenen Schaden / den er im Gesicht an der Na-
daß wir unser Leben damit verlangern wollen / wie wir sen hatte / und welcher schon biß an das Knorpelbeinhin-
gewieslich thun könnten: So fressen wir uns den Hals ein gefressen/übergeleget/undgar wohl daraufbesunden:
mit solchen Dingen ab / welche / wann der Mißbrauch So ließ der Abgesandte den P-Ae vor sich fordern / und
nicht wäre / eine besondere Hilsse / zu mehrern Anwachs ihm befehlen / er sollte mit dem Gebrauch des Krauts/
unserer Jahre / an die Hand schaffen könnten ; So aber damit man sehen mögte / was das Kraut thun könnte/
hodlen wir armeL.eute veralten VOele / etwas aus fortfahren. Der Page folgt / gebraucht es etliche Tage
der neuen VVelt / welches uns fein bald lpeclir', oder nacheinander / und gehet dabey zum KöniglichenLeib-
fortswicke m die ander VOelr. Darunter gehörtknun ^isclico. daß er zusehen mögte / ob das Kraut nicht sonst
absonderlichdas liebe Kraut/Taback/ ein herzlich -aber was schlimmes verursache. Dadurch isi endlich der Scha-
iammerlich bey uns mißbrauchtes Gewächs/welches zwar de ganz erstorben / und der psZe zu grösserer Verwunde-
inTeutscblandsolang nicht bekannt / als tausend Gutes rungfein rein und sauber aus dem Grund gcheilet worden.
undBöses damit / in allenStücken/ gestifftet worden. Jch gebes inderLalibre. als ichs bekommen; wiewohl/
Wann wir nun das Übel / wofür das gute Kraut wann ich urtheilen sollte /ich dem Tabac nimmermehr die-
vichts kan / allein ansehen wollten / so könnten wir billich se Tugend / die er hier verrichtet / zuschrieb ; ob ich gleich
Bedencken nehmen / den klugen Hausvatter / mit An- viel von dessen andern herzlichen Tugenden erzehlen könn-
weisung des Baues zu diesem Kraut / anzuführen ; al- te. Nicht lang hernach schnitte sich des Abgesandtens
lein das Wort eines klugen Hausvatters machet / daß Mundkoch mit seinem eigenen Kuchenmesserden Dau-
wir ms keines Mißbrauchs bey ihm zu fürchten / und men fast ganz und gar ab. Der Hofmeister aber liefgleich
daher weniger Gewissen zu machen haben / als ob er et- nach derHilffe des fremden Krautes / und legte es über,
was gefährliches aus gegenwartiger Anweisung zu ler- Da nun dieses s- oder 6. Tag nacheinander geschehen /war
nen hatte. auch dieser schade aus dem Grund geheilet. Von der

§. 2. Wie gedacht/ der Ursprung des Tabacks /wel- Zeit an ist solches Kraut in ganz Lissabon in machtigen Be-
chen andere l'udac.^odsc, ein jeder nach seiner zerdrehten ruffqekommen / auch zu vielen frischen Wunden und al-
Mund -Art nennet / bat seinen Ursprung / gegen uns zu ten Schaden gebraucht / und mm Angedencken der ersten
rechnen/ in der neuenWelt/in einer neu erfundenen Prob das Zxraut der Gesandten genennet worden,
ricanischen Insel Vir^nis. oder in der besonders genann- Noch mehr aber kam es in Bei uff/ da Her: tticoc Setner
ten genommen. Vondannen ist er durch jabr- Königin/ der damaligen Latkzrin-kcle^icez, dasselbe
liche UmAissung der Welt erstlich in Portugall/ hernach samt einem weitlaufftigen Bericht von der Tugend diesesKrauts
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Krauts überschicket. Die ließe es alsobald in den Königli¬
chen Lust-Garten pflanzen und fortzielen. Weil es auch
dkhernach angestellte Proben ausgehalten/ so sollte man
das Kraut unter keinem als ihrem Namen Policen lassen.
Daher hieß es nun das Araut der alten R5mglN(Iie»
be äe Is keine Ivlere) daö Catharinen Kraut/unv tierba
I^eciiceg. Andere Franzosen nennen es das Kraut des
grossen Priors / tterbeclu^rsncZpriour: weil / da dieser
(Zrancj priour auf einer Reise übers Meer zu Lissabon
ausgetretten / und bey gedachtem Gesandten eingespro¬
chen / er von ihm etliche solche/unge Pflänzlem empfan¬
gen/und dieses Kraut / als einer unter denen ersten/ die
es überbracht / in Franckreich eingeführet. Eben so ist eS
von denenlralianern lornsbons,weiteseinBischoffdiic«
l'ornabono aus Franckreich in Welschland gesendet / ge¬
nennet worden. Weil es der Cardinal 8. Oruce, wel¬
cher sich zu Lissabon als Päbstlicher kluncius aufgehalten/
mit sich nach Rom übergeführet / wo die Krauter ohne
dem mehr Wunder / als an andern Orten thnn / so hat
mn es heilig Rreuy Rraut / tterbsm 5. Lrucis beti-
tck. Was den Namen labsc anlangt / so weiß man
nicht / ob die Insel / da man das Kraut erstens gesunden/
schbnlsbzgo geheißen / und also das Kraut den Namen
vondn Insel; oder ob die Insel / welche bey Findung des
Tabacks entdeckt worden/von dem Kraut Isbac den Na¬
men erlanget habe. Im übrigen pranget die Insel 1a-
baZo, wamMch der 'Isbac nicht wäre / mit dem herzli¬
chen Lsssstrsk, welches die sürtrefflicbste Bluts-Reini¬
gung ist / wann sie nur den haßlichen Namen des Franzo¬
senholzes nicht führete. Aber genug hiervon / wir müssen
naher zuunsermFmhaben.

§. z- Der Taback hat eine solche Natur und Eigen¬
schafft/ daßerein fettes/ nMzerwürcktes überflüssia ge¬
düngtes und feuchtes Land erfvrdnt; obschon die Son¬

nen-Strahlendapfer darauf brennen dörfen. Vor denen
Sturm-Winden muß das Feld gleichfalls versichert seyn;
wiewol er die Felder / darauf er gebauet wird / sehr ab¬
ödet / und daher diefelbige zum Korn und Weizen - Bau
fast undienlich machet. Sonderlich wissen wir / zu diesen
Zeiten/daetwanvorL.Jahren/ das Korn bis in 2f.Gul¬
den hinaufgetrieben / und über den Mangel der Felder-
Kraffte geklaget worden / daß man an vielen Orten in
Teutschland angetragen / man soll doch verhindern / daß
die Bauern entweder nicht soviel Felder zum Taback an¬
wenden/ oder doch die Felder nicht so gar durch den Ta¬
back von aller Warme entblösen sollten. So würde man
weniger Furcht vor der Theurung und etwan zu andern
Hülsen-Früchten eintraglichereAecker haben.Zumal da
wir ehe des Tabacks als Brods entbehren können. Ob er
auch das Volck an der Zeugungs Krafft hindere/und also
Schuld an der geringen Zahl unserer Kinder habe / da
müssen andere davon urtheilen: weil ich mein Lebetag kei¬
nen geschmaucht.

§.4. Das Aussäen desTabacks betreffend / so mi¬
schet man / nach überall bekannter Regel / vor allen Din¬
gen den Saamen mit Kreiden-Pulver / sonsten wird man
so leicht nicht mercken/ ob er zu dick oder zu dünn ausgesäet
worden: Hernach saetman ihn zu Anfang des Merzens/
imwachsenden Mond/in ein gegen Mittag llgendes Feld:
damit er desto mehr Hitz habe / und vor den Nordwinden/
die sich im Merz-Anfang noch finden / sicher seye: Mann
dieses geschehen / schüttet man 2.Zoll hoch Erden darüber/
und belegt das ganze Beet dick und wohl mit Brettern/
oder mit zusammgefchlagenenStroh-Hürten danmkeine
Kälteingreiffe/sonderninwendigsichalles wohlerwarme/
da dann der Saame in 9. oder 10. Tagen auszugehen an¬
fanget / dessen Zeitigung an denen Hülsen / wann sie
schwarz-braun werden / zu erkennen ist.

Gggg z § 5°Nach
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§. f. Nach vorrichtet Saat / wann nemlich der auch dem obersten Gipfel und denen Nebenichofsen auf

Gaame das vierdte oder fünffce Biat getrieben/ so war- der Seiten: Damit die Blätter destomehr Sasst in sich
tet man auf einen Regen / nach welchem der Tabac eine ziehen können/ und ihnen von denen überflüssigen Schvs-
jede Pfiantze z.Fuß weit von einander gepslantzet. Wo- sen nichrs entzogen werden möge. Nachmals fahret man
bey man zu mercken hat/ daßman die Felder vorher wohl un Julio und Augusto mit der Abblatung immerfort /
gedüngt und fein lange Aecker/ deren Breite über 4. Fuß biß mit demEnde desAugusti auch dieseEnrblätterung ihr
nicht antreffen solle/ erwehlt haben soll. Fällt dürre Zeit End erreicht habe. Den Stengel aber lasset man als un,
ein/so lasse man sich dieMühe/ihn wohl und offr zubegiei- tuchtigstehen/unddenWiuterübererfriehren/denen ab-
sen/nichr verdriessenWeil das Kraur unglaublich hitzig/ gebrochnen Blättern schneidet man die Rippen bis auf
und durstig / und daher allen Safft^auch aus der Erde die Hoffte aus/ hängt sie auf/ und spinnet sie darnach zu
zuziehen begierig ist. So lang der Sommer wahrt/muß Stücken/ welches einen guten Tabac gibt / wovon das
man die Pflantzen ehe mehr als weniger z. mahl beyauen/ gleich - anstossende Capitel mehr berichten geben soll.
unddieErdegemachausrögelnund locker machen: Wt- Wann wir nur noch zu erinnern nicht vergessen haben/
driqenfatis wird man dem Unkraut nimmermehr wehren daß diejenige Pflantzen/welche man zum künffri-zen Sa«
kö.nien: wann er ein wenig fortgewachsen/sobeliebe man men haben will / unter allen herausgesucht und nur die
die untersten 2. Saam - Blätter / weil sie nichts taugen stazcksten/undwo man vielFeld hat/auch viel auölesen soll,
hinweg/ und umleqet die Pfiantzen Mit Erden / wie man- Sie müssen ihrer Blatter und Nebenschößlinge derge,denen Kraut-Pfia-'tzen zu thun ohn< dem gelehret ist- stalr völlig enrblöset seyn/ daß nur die Mittlere starcken
Nimmt lm^ajc» oder ^unio der Mond ab? So nimmt Stengeln/ mit ihrer Samen Cron, gleichsam nackend
man auch dem wohlbewachsenenStengel die Blatter zum dastehen. So sind sie den ausbündigsten Samen zu tra-
erstenmat ab.Dabey gür es?InsangS denen drey stärksten gen aufs best? staffirt.Blätternvonunten/nechstderWurtzelSo mach! mans

Das XXX. Aapitel.
Vom Tabac-Spmmn.

Innhalt. ben. Insgemein aber/ lassen ihn unsere berühmtesten
h.,. Von denen voiläuffigen Verrichtungen, bey ^pinnung des Taback Spinnere 2. Monat lai^g hangen: Daß er dort

Tabacks. §.2. Das Spinnen von 5.Pers»nen zuverrich' rewerve. Welches dann schon genug ist. Dörr aber
ten. §.z. Betrug. §.4. Von der Würckung des Tabacks. muß er recht seyn / doch nicht also/daß er selbst zei staube.

§. 1. War'aber indessen/ da die Blattet zu lang gehangen/das
Ir haben im vorhergehendenCapitel/ in Kraur gar zu spröde worden/ so kan man die Blätter mit
angenehmer Kürtze / doch saitsamer Un-- gemeinem Wasser/ entweder vermittelst eines Wedels/
terrichtung-wiederTaback zu saen/und zu anleuchten oder besprengen. Es rathen andere man cll
vfiantzen/be chucben: und »m vorlausen- ihn m den Kalter legen; doch wir haben befunden, daß s
üen Kupfer / wie die Blatter zu brechen / selten sonderlich getaugt. Wofern eS aber etlichmahl
vor das Äug/ welches wir zugleich in die- geregnet/ daß die Kuffr fein feucht worden / und dicjcS

s>m Werck zu belustigen / auf uns genommen / gekget. Kraur/ wie es alleFeuchrigkeit gar begierig in sich schiin-
Nmi führet uns die Ordnung des Wercks auf das cket/auch hier dasfeuchre/vomRegen aus der Lusst an ffch
spinnen des Tobacks- Wann nun die Blätter ab/ gezogen / so braucht man des Einsprengens nickr. Zst
wid die Adern ausgenommen / die dicken Rippen oder das Wetter gm lang anhaltend dörre? So müssen un«
d .'.6 durch die Blatter vom Stengel - aus grad- durchge- sere Spinnere wohl eine geraume Zeit ffeyermg niachen /
l uidestorrichteauch ziemlich über die Helft ausgeschnit- welches sie nicht thun dörften/ wann alle Keller/ dis
ten/ s» legt man sie schicht-weiß auf Bretter fein gleich/ Stelle eines anfeuchtenden Regens zu versehen/ tüchtig
daß ein Blat just über dem andern liege/ so hock als eine waren.
Via rel Elle austragen mag. Da werden sie nicht lang §. 2. Soferne nun das Kraut gedörret / und mit
so liegen/daß sie nicht schwitzen sollten : Welches man gnugsamerAnfeuchtungzumSpinnenvorbereitet roorde:
dann gerne und desto lieber siehet / wann sie für sich gantz So ist dieSpinn-Arbeit an einer langenTafe!/wie beygs-
r.aß werden. Dabey hat man aber sonders genau zu be- hendes Kupfer lehret/ selbsten anzugehen. Zu bessern fort-
obachten/ daß man alle die Blatter / welche mit gelben kommen und vortheiligen Beschleunigung des Mercks
Flecklein bespenget werben und anlaufen / gleich an eine selbsten/ muß man sünff Personen haben. Den Rang
Scdnur anfasse und an einem oben wohlbedeckten Ort/ darunter hat der Spinner: Drauf folgt eine Blätter,
wo sie vor der Furcht naß zu werden frey find/aufhange. macherin/welche die Taback-Blätter fein ordentlich aus-
Wer aber nicht spitzige Augen auf die erst-ermeldte gelbe breitet / und glatt ausstreichet. Die dritte Person muff
Flecken macht/ und vielmehr ein wenig noch verziehen der Poppenmacher der dc.6 kleine Wesen zusammen dre-woll«/ der würde verursachen / daß die Blatter verfaul- het/heissen. Nach «hm kommt ein Aufleger/welcher solche
tsn/ eines das andre über und unter ihm liegende ansteck- gestrichene Blätter / dem ersten als dem Spinner aufdie
te/ und also der Toback durch und durch untauglich ge- Tafel bequemlich zur Hand leget. Der fünfte / welcher
macht würde. Nimmt man sich aber in diesem Stück/ schliest/ ist ein Dreher / welcher denjenigen Strang/ den
NS. (welches durchsehen und aussuchen der gelb-ge- der Spinner angefangen/undfortmachet/ an einem klei,
sprengten Blatter eines von den fürnehmsten ist / und nen/auch in der Fiqur fürgebildeten Haspel/immerzudre»
deswegen noch einmal recommcncjiret wird) macht? her: Damit der Strang fein fest/und erwan einem vorn
So istdiemeinste Gesawmit diesem Kraut überstanden/ Seiler gezwungenen Strick ahnlich werde. Und diese
und der Toback mag mew als em Jakr hangen; er wird Bemühung der fünff Arbeiter wird nicht weniger zum
keinen Schaden / der Zeit Länge wegen/ zu gewarten ha- rothen/ als schwartzen Gut / erfordert. Was aber jetzt

folgt/
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folgt/ das hat das sogenannte schwache Gut besonders;
dann dises wird nach ersterwahnterArbeit/von einerNol-
!e mit ihren gewöhnlich/ und weidmannisch zureden auf
Köpfe geschlagen / in einer schwachen Brühe gedeihet:
Darauf erforderlich umrollt/und zum andern mahl in der
Brühe gebeitzt-Wiewol nun vielBetrug/vermittelstdi'et
Beitz mit unterschleichen soll/ und da derTaback/ wann
er alt wird/der schwachen Färb/ wann er gleich nicht ge¬
deiht würde/ohnedem nicht entgehen kan: Uberdas vicl
grüne umeitige Blatter/ ^um Betrug des Kaufers/ un¬
ter diesem schwachen Kleid der Beiße/ mit dahin schlei¬
chen : Die Faulnus und der Schimmel nur desto ebe und
scharfer am Taback fressen. Das Gewichtauch unnöthig
durch das Baitzen vermehret wird. Und endlich obgleich
der rothe oder braune Taback an vielen Orten dem
schwachen oder vielmehr durch die Beitze geschwächten /
weit vorgezogen wird ; Nichtsdestoweniger schlagt ihm
diese Baitze gar wohl zu; Nur muß man genaue Acht ha-
Km/ daß man ihn sehr wohl austrocknen / und an trucke-
M Orten aufbehalten lasse. Sowird wohl die Gefahr
dnVerschimmlung/ was die Anfeuchtung aus der Beitz
anlangt/ zurück bleiben müssen.

§.?. Hat er nun sein Recht/ auch was das Tru-
cknen anlangt/ bekommen? so wird der Toback in den
Köpfe-Kasten eingesetzt/gebogen und gestaucht; nachge-
hends in Kübel und Kisten gelegt/und sein sauber gepresst/
und ausdiese Weisewird erschon lang gut bleiben. Im
übrigen ist er noch vielen Betrügereyen/ biß er an weit
entlegenen Orten ankommt/unterworfen. Ich habe ein¬
mahlneben noch 2. guten Freunden bey der Nacht unter
einem lustigen Friedens-Gezelt4. Bauren Toback-Be¬
reiter miteinander wettestreiten hören/welcher die Kauf¬
leute am besten ausnehmen / betriegen/ und mit Einspren¬
gung des Tobacks am listigsten betrügen könne. Die sau¬
bern Herrn wüsten von uns nichts / dann es war eine lei¬

nene Wand darzwischen. Weil sie nun die Kauffteute
mit Nahmen/und darunter auch einen meiner bekannten
nennten/ den sie auf den morgenden Tag mit Toback an¬
führen wollten; DerMicheia/ der sichsoviel nur seinem
Einsprengen des Tobacks einbilde/ sollmch-tsdargegen
seyn : So kam'ch nutder Scbreib-Tafel hervor/ und
zeichnete auf / was ich von diesen Gesellen / die sicb ihrer
Bosheit rühmten/hörete. Ich mag hier gewisserUrsach
wegen alle Umstände nir erzehlen/ aber ve« sichern/daß ich
indessen alles/ unter hechlichen Lachen unsrer Drey/wohl/
auch mit denen wom. prapn/z getroffen. Morgens vor
anbrechenden Tag / überschrieb und schickte ich in die
Stadt / dann man kunte damahls auch bey der Nacht
hinein/meinem Freund/was heunt Nacht für eine Glocke
über ihn gegossen worden/und wie dieKerls hiessen: Wer
sein Beystand seyn/ und wie ihn der sich am besten für sein
Inrerelleporrirtanstellen werde / am ärgsten anführen
wolle. Der Freund nahm alles wohl in acht / traf die
SacheHaar-klein wie ich geschrieben/an/ ertappte die
Kerl auf öffentlicher That / und sie wurden so bestürtzt/
daß sie glaubten / der Kauffmann müste entweder einen
Wahrsager-Geist/oder ein Gespenst gehabt haben / daS
ihn vor diesem Schaden bey der Nacht gewarnet. Bis¬
her gieng es/ meiner Imenrion nach/ alles gut. Wann
nur Verletzte sHu, ausgeblieben wäre. Dann die an¬
dern drey Bauren/ fielen endlich auf den Argwohn / der
jenige/ welcher sich für den Beystand des KaussmannS
angegeben und ihn am meinsten zu betrügen versprochen/
müsse umgesattelt/die Partey der Toback Bereiter ver¬
lassen/ und den Handel dem Kauffmann entdecket haben.
Er mochte es nun betheuren/wie er wollte/ es half nichts.
Sie fielen endlich/ da er auch trutzig zufuhr/ über ihn her/
und prügelten ihn recht grob/ das ist aufbaurisch/ ab. IN
Ansehung dessen war mir Leid/ daß meine Treue gegen
den Kauffmann/als meinen Freund/wieder diesen guten

Beystand/



6o8 Des klugen und Reckes - verständigen Hau6- VatterS
Beystand / so übel ausgeschlagen.Doch nachdem die ersmann die Ermattung von den langen Arbeiten. Wer
Sache wieder vertragen/ und die Unschuld des Baurens nicht wohl verdauen kan/ und keine Lust zum Essen Hai/
erwiesen worden/ hätt' ich beynahe sagen mögen : Neq; der nehme dievom Stock abgeblättertegrüne Blätter/
Sc m»!e! Es sey darum! Sonsten ist der Toback atuch fasse sie mit leinen/ durch -Oel bestrichene / Händen/ ma«
denen Nachstellungen der Baum? und Fuhrleute darinn che diese Blatter bey dem Feuer lind und warm/ lege sie
unterworfen: Daß sied« Reife der Kisten auftreiben/ über den Magen, Mund und gegen über hinten auf den
das ihrige damit handchieren / und hernach mit Wasser Rucken/so wird er haben was er verlangt,
darzu sprühn/daß dem Gewicht nichts abgehe: Womit lehret aus denen Blattern ein Pflaster/ wider das viertä-
aber der Toback leichtfertig verderbet wird. Wann der gige Fieber und wider alle Aufbietungen des Leibs ma-
Raifwieder vorgetrieben/soll der Betrug nicht gemercket chen. Etlichewollen/ man soll alle Morgen nüchtern ein
werden. Vlat käuen/so sey man von dem po^sZr-Z verwahrt.Und

§.4, Wann nun die Handtbierung und der Betrug es gehet mir ein: Weil die in den Mund herab gezogene
des Tabacks von uns/ wie wn glauben / kurtz und deutlich Feuchtigkeiten / sich hernach nicht mehr in die Glieder le-
beschrieben worden/ so wird uns erlaubt seyn von dessen gen können. Sonsten ist d«? Toback denen Soldaten
Nutzen ein wenig was zu rühmen. Was dessen Ursprung überaus dienlich: Angesehen er den Mangel der Lebens-
anlangt/ so hat sich dessen Nutzbarkeit gewieß auch da- Mittel ersetzet. Über dieses die Kratze und andereKranck,
mitrecommenckren wollen: Daß die Erleichterung der heiten/die sonsten in denen Lägern gar gemein wären/hei-
Geblüts Lircularion. durch den Taback/ eben um die let. Jchweiß/ daß man zuDresdenin der Best Geld
Zeit erfunden worden/ da die Lirculsrio Zsnguinis oder gegeben/ für eine gewisse Anzahl der Pseiffen/welcbe man
der Umlauf des Geblüts nicht allein / sondern auch die zur Abhaltung der bösen Lufft/ im Hause trincken müssen,
circulsrio der Schiffart um die gantze Welt / unter die Das Waffer vom Toback hat vielerlei) Fiebern grossen
Leute gekommen. In allen dreyen Stücken haben sich Abb: uch gethan. Das Oel/ welchesvon andernfür ein
die Engelander um die gantze Welt wohl verdient ge- Gistrgehalten werden wollen/ ist ein bewahrtes Mittel
macht: Als welche zur Umschiffung der Welt grosses wider die Zahn Schmertzen/wannman ein Tüchlein da-
Geld verspendet / alle Krässten ihres Verstands und die mit netzet / und dieses in den Zahn stecket. Wannsrey-
Zusamentrettung gelehrter Loilcüiorumzur Beweisung lich das Oel eine so erhitzte Lomplexionantrifft / wie die
des durchgehendenUmlaufs vom Geblüt angewendet/Katzen find/ von welchen vorher ein Exempel erzehltwor»
und den Gebrauch des Tabacks zu erklaren / durch dessen den/ so wird ein übler folgen: Daher ist dieses das
Rauch nickt geblendet worden. Zwar wenn man des Ende vom Lied: Die Beschaffenheit des Leibs muß der
Tabacks-Naturbey dem rechten Liecht der Vernunfft Lehrmeisterden Taback zu gebrauchen seyn. Ist die
besihet/ so muß man fast gestehen/ daß er einer gifftigen Omplexion mager / hitzig und trucken ? so lastet das
Art eben deswegen sey/ weil er vergiffttt/ entzündet/ zum Schmauchen und anders Gebrauchen / unterwegs. Ast
Brechen bewegt / und purgiret / welches lauter Eigen- sie aber kalt / feucht und voller Fette/ denen M/sen unter¬
schafften der gifftigen Kräuter sind. Ich will nichts von worsen ? So mögt ihr es kühni/ch wagen,
dem sagen/ was jedermann ohne mein Erinnern weiß/dass ^
dasTaback -Oel eines dergifftigsten der gantzen Natur
sey. Welches mal» damit augenscheinlich zu beweisen ^ Lavur. 10 öc 2o.
hat: Wann man einer Kake nur wenig Tropffenaufdie ^ V. -a -.«v. -
Zunge fallen lässt/ so wird sie alsobald das KrampffmSs-V^O nutzl^ derTaback ist/wann man chn Mlt Maß
ßqe Unwesen zutodewürgen.Die KöniglicheSociech gebrauchet/soschadk^
in Engeland hat es vrobirt / und andere haben aus eige- ?ucher ^ ^
ner Erfahrung/daß man mit wenig dergleichen Tropfen/ ses Mißbrauche von vielen verbotten worden / gleichwie
unterschiedlicheThieredahin gerichtet habe. Soerzeh- von demMoscown.schen CMr bezeugetmsei,
len auch die ^uüorcs erschröckliche Historien/ des Hirns ner Plantschen Reiß - Beschreibung > von dem ^Ul ckl«
welches wie eine Wacht - Stube ausgesehen / und zusam- ^en Kayser/ ^^^rath den Vierdten ^ und einem
men geschrumpfft/ daß man vom Hirn nichts mehr gefun- König von EnZeland dpei^el. m Lpscul. jur.voc. Hil¬
den : Sie wissen von Kohlschwartzen kungen der Taback- back- v^^olco vtze kc. Und diefts zwar nicht unbillig/
schmäucher zu sagen. Und werfen denen die viel Toback- angemerckt durchdessn gar zu grossen und uberflussgen
r-nckendie^nf?uchtbarkeit für! . Wann sie aber eines A rauch n^

martt/getrückt/ und diesen Cyren-)vlenir verricyrer ya- ^
den- Wir wollen diese Schmähe-Reden wider den To- E> fahrung bezeuget hat / gro^^uersbrulssiendadurch
backnicht ebenjetzt widerlegen : Weil die Erfahrenheit auskommen/wel^s eben
dieses schon tätigsten gethan und noch tätlich verrichtet, einem Cömfurstl. Sachsis. Mandat / an den Comman«
Versichern aber / daß wir mit bessern Grund behaupten danten und Rath M^reßdei^rgangen »nno ^6 5 ?,
können / daß es eines von denen gesundesten Krautern sey. bey zehen Thaler Straffe/we^r aufden Raths^Kellern/
Es mciäittt/zerlöfet/ s6KrinZ>rt in etwas / widerstehet noch wandernBter-undSchenck^Hcmsern/Taback z«
derFäulnusf ziehet den Schleime. Man braucht den trincken/oder denenfelben ausser denen Apotheckenzuv^
Syrup davon im Seiten-Stechenund Brust - Kranck- kauffen/ gebottenworden: Bey welchem Gebott die^
heiten: EmTaback-Clistieriftin derLKolicgut: Weil Ursach gegeben Mrd : VOerl nemUch Sffters
es dem Schmerkenstilletund den Leib abfuhrt. Wann Unachrtzmeett Leuer^Nrunst« vom Tabacks
man den Rauch durch eine Pfeife trincket / fobeförderter cken entstanden. V.ch Lorp.jur. Lsxon. n°v.
das Auswerfen wunderbar. Dem Keuchen widerstrebt p»8 5^- pr. Ls.
er/ und sondert die dabey-qehende Aenqbrüstigkeit. Er voc. Taback - Verbote :c. Obwohln nun an an,
stärcket das Haupt/ befördert denScklaf/stillet Schmer, dern Orten das Taback Trmcken nichtgantz undgar ab.
tzen/ heiles die S^aucke/und lindert dem bemühten Bau. geschafft/ so findet man dochm wohlbchöttn
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ouen soviel/ daß selbü-sängefährlichenOrten/ als zum Forst-Ordn.P.l.ar^^- Lci«-q.Pfaltz Neuburg.Forst-
Bws»Ä !, S«»S^ -- 0d<- Ordn^ p, 5^ FÜM Württnb-rg ^°,st ordn,
auf gefährliche Weise / als mit Kohlen / glüend oder P.2. c>r. von Hirten und andern Feuer. Fuchi. Braun,
brennender kunte/zutrinckenverbotten ist/ damit nemlich fchw.Luneburg.^orst Ordn.cap. z.n z6. Furstl-Wem-bierdurcb keine Auersbrunst entstehe: Vicl. 8peckk»n manschen Forst.- Ordn. »rr.z.§. 9. Fm-stl. GotM)M
<1ecurzAecu?p2circsiZnemPSZ. zf. ö! Z6 Vornem- Wald - Ordn. arc. I0. L.to.Hurstl. Gorlnlch. ^euer,
lick aberist bas Taback-trinckenin denen Waldern ver- Ordn. csp. z. »rr. i. §. 7. Furstl. Marburg. Ho^tz O' dn.
botten/ angesehen bey dürren Zeiten das Feuer leicht den z z. Hohenloischen Forst Ordn^.c. z«. und andem
Mo5 und die Blätter erreichen/ und sodann eine grosse mehr; >^66. Noe Meurer im ^sagd und^-orst Recht/
G/ttt Mehen könte / wie zusehen aus der Churbayer. p> l. paß. 5. ö: Lpeiciel, m 8xscui.) ur. voc. ^.aback iin.

Das XXXI. Capitel.

Bon der Weyde undFärber-Röthe.
^knnhalt. also / daß es noch etwas von Safft und Feucktwk-.'t

wasnach derSaung;iiti>un,bisesjumB«rkauffcntuch.gemahlene Kraut feucht zusammen wie Schneeball
tlg ist. h. 4. Von der Farbei'.Räthe/ dessen Nutzbarkeit/ brücket/ gegendie Sonnen geleget/ daß sie trucknen. U!>

und Eigenschafft. wie dieseidige ju saen. aus den Marck geführet und verkauffet. Und so
und was nachgcbends vo j h . ^ . Worbey dieses noch zu mercken/

§. i. daß wann man den Acker / worauf dieses Kraut gestan-
M vorhergehenden zweyen Capiteln haben den / zu andern Früchten wieder gebrauchen will / die

wir ein Kraut abgehandelt / welches man Wurtzel nach Michaeli vorhero m,t einer scharffen Hauen
durch eine Beitz- färbet: Hier kommet ei- oder starcken Pflug-Eysen aus dem Acker gebracht wer-
nes/ womit man färbet. Wir haben es so den müssen: Dann wo dieses nicht geschiehet / wird es auf
wenig gar auslassen wollen: als sorgfältig künfftigen Sommer so dick/als es vorher gestanden/wie¬
andere/auch so gar Her: lieresd-ck da- der herfur wachsen. ^

von rraüiret haben. Es wird die Weide/ und (Zlakum §. 4- Weil die Farber-Röthe mit der Weyde einige
aenennet/und harseinen absonderlichen Nutzen: immas- Verwandtschafft hat/als wollen wir auch/ in diesem Ca-
>en es erstlich zur Farbe der Wollen und des Gewands pitel/ von derselben zugleich etwas weniges melden; wie,
Unet / und ein Grund aller anderen Farben ist - Dar- wohl sie von der Weyde ,n diesem Stücke unterredennach gebrauchen es auch dieMahler zur blauen / und zu ist/daß der Grund davon gebessert/und von dessen Kraut
^^penrungandererFarben/wiewolessohäussignichtgleichsam gedunget wird / da hingegen die Weyde den
a-fundenwnd: weil «s die Aecker ziemlich aussauget und Acker auösauget und mager machet: Sie bringet Mch-
mager machet Inzwischen trifft man es nicht allein in falls Nicht germgen Nutzen: angesehen man d.e Tucher
Thüringen und sonderlich umErffmtund Gocha/ son- Pomerantzen-Farbund Roth damit färben kan/ und
dern auch im Land an der Eifel/ in Geldern / und andern wann sie der Weyde beygesellet ssi/ kan man auch dadurch
Orten an. Dessen Eigenschafft ist / daß es einen schwar- die schonsten und bestandigsten schwartzen Tucher machen,
m, fetten und fruchtbaren Acker erfordert / welcher wohl So können auch die Eyer / so man darinnen siedet/ dar-
gearbeitet / und besser mit der Schauffel / als mit dem mit gefarbet werden. Dessen Eigenschafft mit allerhand
Mua vorbereitet werden mus; absonderlich abersolldie- Art Erden vergnüget ist/wann dieMge wohl mit Dun-
ses Z'raut in neuen/ aus Wiesen in Aecker verwandelten/ gen und Aeckern versehen worden. Das Ansäen betref-
Gründenwohlgerathen/woaberderGrundunddieLuftsend/ geschiehet selbiges im Fruhlmg im Mertzen/odec
nickt angenehm sind/ wird fast alle Bemühung vergebens Anfang des Aprils / im alten Mond / und zwar auf dieft
f-nn " " Weise / wie der Hanff/ ziemlich dick / wann nur hernach

'5» Der Saame dieses Krauts ist fast dem Gersten- das Feld wohl eingeegget / vor dem Vieh mit Zaunenge,
Körnlem aleich / doch nicht so dick und vollkommen / hat nau verwahret / und von allem Unkraut zu verschiedenen
6ne sckwartz blaue Färb / und wann man ihn aufmachet/ malen / so offr es nemlich die Nochdurfft erfordert / gerei-
L t man ein kleines gelbes Körnlein darinnen: Dersel- mget worden / woraufman d.e Wurtzelzwey Jahr lang/
bm wird im April in die fnfche Erde geworffen / und wohl biß sie die völlige Grösse erreichet / m der Erden stehen läst
M der Eaaen bedecket; Und wann die warmen Nächt setz nachgebends aber von Jahren zu Jahren ,m Scpeem-
Mwn Ostern und Pfingsten anfangen / so bekommet der ausgräbet / darnach an der S^mien trucknet / im
er ?. vder 4-Blätlein / welche schier dem Klee gleich- Backofen dörret / und auf denen Stampf-Mühlen zu
förrmgsmd / und wachset hernach / biß er wohl 8. oder 1 Pulver mahlet / endlich aber zu dem vorhergeschriebenen
oder mchrBlätter überkommet; Weil aber das Unkraut Gebrauch anwendet. D»e Wurtzel hat eme grosse Krafft/
demselben w zusetzet / als muß man solches bey Zeiten so gar/daß diyemge / so bey denen Mahlern sind / warm
ausiaten ' der Staub davon ihnen in die Nasey kommet / an ihrer

/. 3'. Wann nun dieses Kraut also gewartet wor- Gesundheit / auch so gar an Leben Schaden nehmen/ wel,
den / pfleget man dasselbige von der Wurtzel mit einem ches daher noch augenscheinlicher ist / daß denememgen/
scharffen breiten EGn abzustoßen/ und zwar das erstemal welche mit dieser Röche umgehen / der Unn gleich rochge,
bald nach dem Festlnmnris: Darnach führet man es färbet /und dem V,eh / welches eme Zettwng damit ge¬
ankleine Wasserbächlein, waschet es dafelbsten rein ab/ speißt worden/Fleischund Gebemerochlichwerden,
und bringet es hierauf auf einen grünen Anger; daselbst „ , ^ . ^
es bey Sonnenschein wieder austrocknen ist; jedoch Hyyy NechtS-
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